
he

hewerbe
e haben

r Kauf
d können
swerfen

at nun

tennbahn

n Teil
nnverein
ſondern

ölkerung
zu wenig
n. Das
heit gibt,
eobachten

nuch er
iß dieſen
auf dem

u bauen
auszu

freut ſich
nzen der
euten als
das eben-

nn er es
r müſſen
hnerſchaft
ſicht des
eiten, daß

t. Wenn
hat, ſo
weil wir

zider nach
bahn nicht
e aus die
s unver-
lenmäßig
pt daran

re Städte
ſich ſowohl
und Ver-
hen Renn-

ſſe für

in Halle
weſen.

S al z
oſtenlos
bereits in
ig des be-
prechſtunde

Herr, der
zu einer

andlungen,
n Ausdruck
t ſein will.
„Kleider
k wird jede
Träger zu
ert darauf
nuß dafür
it, das aus
durch ſeine
igepaßt iſt
jeder Herr,
t, ſtets gut
tt und. vor

Maß ge
der guten

s nach wie
blikum gut

Schule

nicht eine
ler von den
ſei es auf

dagogiſchem
I es dem
chtspunkten
n mannig
nd ſich ſelb-
alle körper-

imfaßt an
Muſik; an

tematik der
n Lehrplan
hm ſchule
ſelben auf
gkurſe der
von Muſik
künſtler
5 Quadrat
)e, Aufent
direkt am

Monatsver-
Provinzial
tätsprofeſſot
r „Sachſen
tums (Kul
rn Vortrag

abend- Ausgabe Nummer 56

a monatlich 2 G.M., bei 2 maliger Zuſtellung 2,50 G. M. ausſchließlich
1 Zuſtellungsgebühr. Beſtellungen nehmen ſämtliche Poſtanßalten, Brief

1 und unſere a entgegen. Höhere Gewalt entbindet den Verlag von
eſellungen werden nur bis zum 25. des Vormonates angenommen.S enerſag. Feitungsab

Halle- Saale
Anzeigenpreis: Die I geſpalten 26 mm breite Millimeterzeile 15 Anzeigen

8 Pfg. Familien Anzeigen 6 Pfa. Stellengeſucht 6 Die z alten90 mm breit Reklame-Millimeterzeile 70 Ffg. Babatt nach Tarif. Crfüölungsort ſür De
Halle Saale für Platvorſchriſten n. teltz beniſck öbermittelt Jnerote übernehmen wir rin arantie

Geſchäftsſtelle halleSaale: Ceipziger Straße 6(/62. Fernruf Zentrale 27 s01,
abends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 u. 25 6 (0. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512. Montag, 5. März 1928 Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Eigene Berliner Schrifteitung Verlag u. Druck von Otto Ckiele, Halle-Suale

„Muſſolinis letztes Wort“
Er läßt die „Taten“ reden!

Gibt es wirklich keine Südtiroler Frage? Allgemeine Empörung über die
heuchleriſche Drohrede

Rom, 5. März.
Muſſolini erklärte im italieniſchen Parlament zunächſt, daß

ſeine Antwort auf die Interpellation eine Verzögerung erfahren
habe, weil er den ſtenographiſchen Text der im Oeſterreichiſchen
Nationalrat gehaltenen Rede erſt habe leſen müſſen. Von ſeiner
Unterredung mit dem Wiener italieniſchen Geſandten habe er ſich
ferner unterrichten laſſen müſſen über die näheren Umſtände der
Kede, dann aber habe er auch gewünſcht, eine (Spanne Zeit da
zwiſchen treten zu laſſen, um dem Ergebnis den dramatiſchen
Charakter zu nehmen.

„Jch ſpreche“, ſo fuhr Muſſolini fort, „ohne Zweideucſgkeit,
wie es unſere Art iſt und füge hinzu, daß es das letzte Mal
iſt (1), daß ich zu dieſem Thema ſprechen werde. Das nächſte
Mal werde ich die Tatſachen reden laſſen.“

Kundget h tferti dnd geweſen. Es c inter-haher
nationale e für die einheimiſchen Ninderheiten in Südtirol
nicht. Die Minderheit ſei mit Rückſicht auf die 42 Millionen
Italiener im ganzen Staate und im Hinblick auf zahlreiche

Schamlos
Ueber Geſchmack und Takt iſt bekanntlich ein Streit zwecklos.

„Der Rheiniſche Sparer“, Organ der Reichspartei für Volks
recht und Aufwertung, e. V., hat entſchieden den Ehrgeiz, ſich
durch beſonders „treffſicheren Takt“ auszuzeichnen. Jn ſeiner
Nr. 33 leſen wir folgende Notiz in der Mitte der erſten Seite ge
ſperrt gedruckt und durch ſchwarze Umrandung hervorgehoben
zwiſchen „Börſe und Reichsbank“ und „Terminkalender“:

„Wir gedenken in den Novembertagen
Unſerer Toten

in ſtiller Trauer und mit tiefem Weh. Für Regierung und
Reichstag ſollen dieſe Tage eine Mahnung ſein, daß auch die
Regierenden eines Tages dorthin müſſen, wo die ſchon ſind, um
die wir trauern.“

Wir brauchen dazu nichts weiter zu ſagen und überlaſſen das
Urteil getroſt allen anſtändigen Menſchen.

Millionen von Deutſchen, die in anderen Staaten vorhanden
ſeien, belanglos. Wenn eine derartige Frage beſtehen würde, ſo
wäre ſie in irgend einem Friedensvertrag oder in irgendeiner
diplomatiſchen Konvention enthalten. Die öſterreichiſchen Redner
hätten zwar verſichert, daß die der faſchiſtiſchen Regierung vor-
ausgegangene Regierung Verſprechungen gegeben hätte. „Jch
ſchließe s nicht aus“, erklärte Muſſolini. Obwohl die
faſchiſtiſche Regierung jedoch bewieſen habe, daß ſie die Verträge
reſpektiere, hätte ſie ſich keineswegs durch mündliche Verſicherun-

en verpflichtet. Die Ausführungen Seipels ſeien noch mehr alscherlich (1i). Den Vorwurf der Behinderung der Einheimiſchen

in Südtirol wies Muſſolini energiſch zurück. Sollte die antiita
lieniſche Campagne fortdauern, ſo fuhr er dann fort,

dann ſei das Schickſal aller Veröffentlichungen in aus
ländiſcher Sprache beſiegelt.

Wenn antifaſchiſtiſche Propaganda betrieben würde, dann würden
alle dieſe Elemente demnächſt vor die Entſcheidung geſtellt wer
den, ſich entweder in andere Provinzen des Reiches verſetzen zu
laſſen oder entlaſſen zu werden.
Er könne mit ruhigem Gewiſſen erklären, daß

keine Verfolgung der einheimiſchen Bevölkerung
vorgekommen ſei

wobei er ſich auf die bekannte Zuſchrift der Hoteliers der
Provinz Bozen und auf verſchiedene andere Proteſte der
einheimiſchen Bevölkerung, die in den letzten Tagen durch die
Preſſe gegangen ſind, bezog. Das faſchiſtiſche Regime habe außer-
ordentlich viel getan für das Wohlbefinden der ganzen Provinz
und beſonders in der Schutzfrage (11).

Wer aus der Verzögerung der Antwort Muſſolinis an
Bundeskanzler Seipel, aus dem allmählichen Abflauen der Kon
fliktsſtimmung, aus der Abſage der geplanten Proteſtdemonſtration
des Andreas HoferBundes gegen die Verwelſchung Südtirols
wer aus dem allen geſchloſſen hat, daß der Höhepunkt der um die
Südtiroler Frage entſtandenen Kriſe überſchritten war, hat ſich
einer grauſamen Täuſchung hingegeben. Wieder einmal hat es
ſich gezeigt, daß bei dem Temperament und bei der Unberechen-barkeit Muſſolitis alle Schlußfolgerungen auf die Bedürfniſſe und

Notwendigkeiten der realen Politik vom faſchiſtiſchen Duce ohne

Hemmungen und bedenkenlos über den Haufen geworfen werden.
Muſſolini hat geſprochen. Bei dem Stand der Südtiroler

Frage denn eine ſolche gibt es trotz aller faſchiſtiſchen Ableug-
nungen muß beides, ſowohl das, was der Duce geſagt hat, als
auch das, wie er es zum Ausdruck brachte, für die weitere Ent-
wicklung von einem Einfluß ſein, deſſen Tragweite ſich heute noch
nicht überſehen läßt. „Das nächſte Mal werde ich Taten ſprechen
laſſen“, ſagte der Duce des Faſchismus. Welcher Art dieſe „Taten“
ſein werden, kündigte Muſſolini gleichfalls an, indem er das Ver
bot aller deutſchſprachigen Zeitungen und die Abſetzung der
deutſchſtämmigen Beamten bekanntgab. Auf die berechtigten
Klagen der Nordtiroler gegen ihre bedrückten Brüder jenſeits des
Brenners antwortet Muſſolini alſo mit neuen Bedrückungsmaß-
nahmen der Südtiroler. Er läßt die unglücklichen Bewohner der
Provinz Bozen entgelten, was man in Nordtirol und Oeſterteich
„verbrochen“ hat. Denn allein die iſele Anzweifelung derRechtsgültigkeit faſchiſtiſcher Unterdrü hgemahnagmen, die

Klagen über das elende Los der Deutſchen in Südtirol werden
von Muſſolini als ein Verbrechen angeſehen. Es entſpricht ganz

Berlin, 4. März.
Die Feier im Reichstag

Zur Feier des Volkstrauertages im Reichstag war der
Plenarſitzungsſaal des Reichstages ganz mit ſchwarzem Stoff
und Samt verkleidet. An den Seitenwänden waren große ſilberne
Lorbeerkränze mit ſchwarzen Florſtreifen angebracht, zu beiden
Seiten des Präſidiums waren zwei Katafalke mit lodernden
Flammen errichtet. Der Plenarſitzungsſaal war lange vor Be
ginn völlig überfüllt. Vor dem Präſidium nahmen die Ab-
ordnungen der Reichswehr mit den alten Regimentsfahnen und
dann um den ganzen Sitzungsſaal herum die Abordnungen der
ſtudentiſchen Korporationen in vollem Wichs Aufſtellung. Unter
den Teilnehmern an der Gedenkfeier bemerkte man neben den
Spitzen der Reichsbehörden und der Kirchenbehörden zahlreiche
Abgeordnete. Am Regierungstiſch nahmen Vizekanzler
Hergt und Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
Platz. Als Vertreter des Reichsrats war der thüringiſche
Miniſter Münzel erſchienen. Punkt 12 Uhr erſchien
Reichspräſident von Hindenburg, geleitet vom
Reichstagspräſidenten Loebe, und nahm mit dem
Reichstagspräſidenten und dem Reichsinnenminiſter
v. Keudell in der Diplomatenloge Platz. Jhm folgten Reichs
wehrminiſter Groener, Admiral Zenker und der
Reichstagsvizepräſident Graef.

Die Feier wurde eingeleitet durch Darbietungen des Kosleck-
ſchen Bläſerbundes unter Leitung von Prof. Hackenberger
und des Erkſchen Männergeſangvereins. Der Präſident des Volks
bundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge, Pfarrer Siems,
hielt dann eine Begrüßungsanſprache, in der er darauf hinwies,
daß das deutſche Volk zum ſechſten Male den Volkstrauertag be-
gehe. Die Hoffnung, dieſen Tag geſchützt zu ſehen vor Ent-
wertung und Entwürdigung, habe ſich leider bisher nicht erfüllt.
Das beſetzte Saargebiet ſei das einzige deutſche Land, das Ver
gnügen und Entwürdigungen dieſes Tages verboten habe. Die
Gedenkrede hielt der Präſident des Deutſchen Caritasverbandes,
Monſignore Kreutz, Freiburg. Wollte man die zwei
Millionen Toten, ſo erklärte er, zuſammen auf einen Berg
ſchichten, dann gäbe das eine Pyramide des Todes, einen Berg des
Schauerns, der bis an den Himmel reiche. Je höher die Berge
ſind, deſto eher grüßt aber das Frührot des Morgens, deſto mäch-
tiger bricht ſich die Hoffnung durch und deſto wuchtiger hebt ſich
der Gedanke auf eine neue Auferſtehung. So ſteigen denn hoch
empor die Auferſtehungsfahnen auf dem großen deutſchen Helden-
grab. Der Volkstrauertag verpflichtet uns, dafür zu ſorgen, daß
die heilige Flamme guter Vaterlandstreue und ſelbſtloſer Hin-
gabe an das Ganze in uns lebendig weiter brennt. Die kommende
Generation ſoll ſich an dieſer Flamme entzünden. Der Volks
trauertag iſt zugleich das laute ſpontane, aus den Tiefen hervor
dringende Bekenntnis:

Wir haben Euch nicht vergeſſen, und werden Euch
nicht vergeſſen, Jhr ſtill gewordenen Helden von

1914-1918.
An die Gedenkrede ſchloß ſich, während ſich die Fahnen

ſenkten, unter Trommelwirbel das Lied: „Jch hatt' einen
l Kameraden!“ Jn ſeinem Schlußwort brachte Präſident

der Pſyche des Diktators,
Gewalt antwortet,

Die Verſprechungen ſeiner Vorgänger will er nicht einhalten,
weil er ſich an ſie nicht gebunden fühlt. Er hat aber überſehen,
daß auch der König, der von ihm ſelbſt anerkannte und geachtete
König, das ſtrikte Verſprechen vor der Kammer gegeben hat, die
nationalen und kulturellen Rechte der Minderheiten in Südtirol
zu achten. Wie verhält ſich Muſſolini dieſem Verſprechen gegen
über Er ſpricht von „unſerer Langmut“, von „antifaſchiſti-
ſcher Kampagne jenſeits des Brenners“ und ſchiebt alle Schuld
dem „Alldeutſchtum“ in die Schuhe. Ueberflüſſig zu ſagen, daß
von einer Kampagne nicht die Rede ſein kann, daß das, was
Muſſolini mit der Propaganda des Alldeutſchtums bezeichnet,
lediglich das empörte Rechtsgefühl und die Teilnahme von ihm
ſo verhöhnten 70 Millionen „Germanen“ iſt. Was er im
übrigen über den Völkerbund, über Genf geſagt hat, hat inter-
nationales Jntereſſe. Dies dürfte auch in Genf nicht ungehört
verhallen.

Zwei Fragen ſeien an den faſchiſtiſchen Duce gerichtet. Be-
denkt Muſſolini bei ſeinen Droh- und Schmähreden nicht, daß er
das ganze Deutſchland damit trifft, wenn er ſich über die
Menſchenrechte der Südtiroler ſo brutal hinwegſetzt, daß er
Deutſchland aber vielleicht einmal früher brauchen kann, als man
heute denkt?

Und eine zweite Frage. Der Faſchismus rühmt ſich doch
immer ſeiner Ritterlichkeit. Würde Muſſolini auch dieſen Ton
anſchlagen, wenn Deutſchland und Oeſterreich noch ihre Vor-
kriegsmacht beſäßen

daß er auf Appelle an das Recht mit

Der Volkstrauertag
Viele „Deutſche“ gingen auch an dieſem Tage ihren läppiſchen Vergnügungen

nach und empfanden dabei nicht die eigene Erbärmlichkeit
Siems dem Reichspräſidenten v. Hindenburg gegenüber das
Gelöbnis des deutſchen Volkes zum Ausdruck, im Geiſte der
Toten vorwärts und aufwärts zu ſtreben. Das Deutſchlandlied be
ſchloß die eindrucksvolle Feier

Die Feier des „Stahlhelm“
Jm Zirkus Buſch hatte der Landesverband Großberlin des

Stahlhelms eine Gedenkfeier veranſtaltet. Hofprediger
Richter, Reichhelm, Oberpfarrer der Luiſen- Gemeinde zu
Charlotenburg, hielt die Gedächtnisrede. Möge auch die heutige
Lage des deutſchen Volkes noch ſo ernſt und traurig ſein, die Ge
fallenen hätten ihr Leben nicht umſonſt hingegeben, ſolange noch
in Deutſchland Männer lebten, die ihr Vermächtnis im Herzen
trügen und bereit ſeien, im rechten Augenblick alles für ihr
Vaterland einzuſetzen. Vor drei ſymboliſchen Kriegergräbern, mit
Stahlhelm, blauer Mütze und Fliegerkappe auf den hölzernen
Kreuzen ſprach der Führer des Landesverbandes Groß-vBerlin,
Major von Stephani, die Totenweihe.

Die Gedenkfeier im Herrenhaus
Einen erhebenden Verlauf nahm auch die Gedenkfeier in dem

mit Tannengrün, Lorbeer und Frühlingsblumen weihevoll ge-
ſchmückten Sitzungsſaal des Herrenhauſes. Die Gedenkrede hielt
hier Freiherr v. Lersner, Potsdam, Ehrenvorſitzender der
Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener: Nicht nur
Trauer, auch Glaube, Liebe und Hoffnung wollen wir in ihn
hineinlegen in der Erinnerung daran, daß jene Helden zurück
blieben in Feindesland, weil ſie Deutſche waren. Es iſt das Recht
eines jeden Volkes für ſein Vaterland zu leben, zu empfinden
und zu ſterben. Wenn dieſes Recht Recht wäre in der ganzen
Welt, ſo gäbe es keine unterdrückten Völker, dann wäre Friede
und Freiheit. Werke von Beethoven, Schubert, Cherubini vor--
getragen vom Berliner Sängerverein und ſeiner Orcheſter-Ab-
teilung, umrahmten die Feier.

In der hochſchule für Muſik
Beſonders ſtimmungsvoll geſtaltete ſich die Gedenkfeier im

Konzertſaal der Staatlichen Hochſchule für Muſik in Charlotten-
burg, bei der u. a. die Orcheſter- Vereinigung Berliner Muſik-freunde und der Charlottenburger Sehr Seſangverein mit

wirkten. Pfarrer Görnandt, Schöneberg, erinnerte an die
Entſtehung des Totenſonntags zur Ehrung der Gefallenen der
Befreiungskriege, an dem auch fremde Gräber pietätvoll ge
ſchmückt wurden. Nach dem Weltkriege ſei das Antlitz der ganzen
Erde beſät mit deutſchen Kriegergräbern, nur daß dieſe Krieger-
gräber niemand ſchmückt! Daher gedenken wir an dieſem Sonn-
tag Reminiscere unſerer Toten. Wir ſind dieſes Gedenken aber
auch uns Lebenden ſchuldig. Wie ſchlimm iſt es um ein Volk be-
ſtellt, das nicht nur auf einem Vulkan tanzt, ſondern auch in den
Totenſonntag und in den Volkstrauertag hineintanzt! Der
Helden des Krieges gedenken wir nicht mehr, aber die Heldenver-
ehrung eines ſittlich entgleiſten Jünglings, der von den Schranken
des Gerichts geſtanden, machen wir mit! Jſt das nicht ein Jrr-
ſinn? Nicht das Genießen, ſondern die Bereitſchaft zu Opfern,
zur Zucht, beſtimmt den Aufſtieg eines Volkes. Erſt wenn die ehe-
maligen Feinde uns an Opferwilligkeit übertreffen, erſt dann
haben ſie das deutſche Volk endgültig beſiegt. Und wir ſind das
Gedächtnis der Gefallenen vor allem auch ſchuldig den Kriegs
hinterbliebenen, den Witwen und Waiſen.
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Ober-Genoſſe Severing in Halle
Stahlhelm und Deutſchnationale ſeine geſchworenen Feinde

Halle, 5. März.
Die ſozialdemokratiſche Partei hatte ausgerechnet den

geſtrigen Volkstrauertag zu einer Propaganda für ihre Zwecke
benutzt, indem ſie zu der Stunde am Vormittag, an der man in
den Gotteshäuſern unſerer Gefallenen gedachte, eine Verſamm
lung nach dem „Volkspark“ einberief, in der der Genoſſe Hertz
und der „berühmte“ ehemalige preußiſche Ober-Genoſſe
Severing den Maſſen das Heil der Welt verkünden ſollten.
Genoſſe Schaumburg war Leiter der Verſammlung und teilte
mit, daß mit ihr die Sozialdemokraten den Wahlkampf eröff-
neten. Genoſſe Hertz ſprach in einem einſtündigen Vortrage
über die innenpolitiſche Lage vom Standpunkt ſeiner Partei
aus. Dem Ober- Genoſſen Severing ſind der „Stahlhelm“
und die Deutſchnationalen geſchworene Feinde. Jn ſeinen Dar
legungen ließ er auch kein gutes Haar an ihnen. U. a. kam er
auf „Eid“ und „deutſchnational“ zu ſprechen, wobei er ironiſch
meinte, der Eid ſei zwar heilig, aber auch manchmal abſcheulich,
deutſch ſei auch heilig, aber national ebenſo abſcheulichl! Jm
übrigen ſei noch angeführt, daß die Verſammlung längſt nicht
den Veſuch aufwies, wie es ſich die Akteure derſelben verſprochen
hatten. Daß die Bäume der Sozialdemokratie auch bei denkommenden Pahlen nicht in den Himmel wachſen werden, dafür

werden ſchon ihre „Freunde“, die Kommuniſten, ſorgen.

Groener über die Flottenpolitif
vor dem Kriege

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 5. März.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages legte der Vorſitzende
Sonnabend einen Kontingentierungsplan für das Notprogramm vor,
das der Aelteſtenrat vom Ausſchuß bis zum 19. März zu erledigen
verlange. Jm weiteren Verlauf der Marinedebatte wurde von
der Regierung mitgeteilt, daß ſich der Preis eines neuen Kreuzers
auf das Dreifache eines Vorkriegskreuzers ſtelle. Dafür ſei aber
die Kampfkraft die dreifache, die Geſchwindigkeit viel höher und
die Schußweite viel größer. Fremde Schiffsbauten ſeien zweifel-
los billiger.

Reichswehrminiſter Dr. Groener
nahm dann das Wort, um die Frage der Flottenpolitik und der
politiſchen Haltung der Flotte zu erörtern. Er erklärte, daß er
die Flottenpolitik vor dem Kriege für einen ges gehalten habe.
Dieſe Anſicht ſei auch im Großen Generalſtab vorherrſchend ge-
weſen. Redner hebt die hervorragenden Leiſtungen der Flotte im
Kriege hervor. Sie habe im Rahmen des Möglichen alles getan,was man blügeneaß von ihr verlangen konnte. Nach dieſem

Glaubensbekenntnis, ſo erklärte der Miniſter weiter, werde man
ihm eine beſondere c r für die Flotte und
vollends gar für den S au nicht vorwerfen können. Wenn
er trotzdem aus vollſter Ueberzeugung für das n ein
trete, ſo leiteten ihn dabei rein militäriſche Geſichtspunkte. Eine
im Rahmen des Verſailler Vertrages moderniſierte Flotte könne
eine erhebliche Unterſtützung für das Landheer bedeuten. Jn
gewiſſen Konfliktsfällen könne ſie ſogar ein ganz entſcheiden-
des Plus der Führung darſtellen. Das Auswärtige Amt habe
keine außenpolitiſchen Bedenken gegen den Bau erhoben.

Große Anfrage
zum Schutze der Jugend

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 5. März.

Die Landtagsfraktion des Zentrums, der Deutſchnationalen,
der Deutſchen Volkspartei und der Wirtſchaftlichen Vereinigung
haben im preußiſchen Landtag eine große Anfrage eingebracht,
in der es u. a. heißt:

Als Gutachter in dem Krantz-Prozeß habe der Berliner Uni
verſitätsprofeſſor Dr. Spranger die Bemerkung gemacht, daß es
im Jntereſſe unſeres Volkes zu begrüßen wäre, wenn die breite
Oeffentlichkeit ſich immer klärer werde, welche große Verant-
wortung ſie der Jugend gegenüber trage. Dem entgegen ſeien
die Zeitkungsſtände, Kiosken, Litfaßſäulen und zahlreiche Schau
fenſter von Novitäten und widerlichen hen überflutet,
ſo daß durch dieſe öffentlichen Auslegungen die Sittlichkeit derJugend in ſchlimmſter Weiſe gefährdet ſei Polizeiverwaltung und

Staatsanwaltſchaft erwieſen ſich als h dieſen Gefahren
abzuhelfen, und erklärten, daß
Handhabe zum Einſchreiten biete.Rechtsauffaſſung manche dieſer

die beſtehende Geſetzgebung keine
Wenn nun auch nach der

geltenden öffentlichen Dar-
Feuilleton

Halle, 5. März.

Gaſtſpiel Theodor Scheidl
Stadttheater.

Die geſtrige Wiederholung von Marſchners „Vampyr“ bekamihr veſonbere Gepräge durch das Auftreten des Kammerſängers

Theodor Scheidl in derTitelpartie.
Nach der bedeutenden Leiſtung des Künſtlers als Voris vor

zwei ehren durfte man ſeinem Vampyr mit größten Er
wartungen entgegenſehen, und ſollte ſich auch nicht enttäuſcht ſehen.

Theodor Scheidl verſtand es in der Tat in meiſterhafter
dieſe ſeiner künſtleriſchen Eigenart wieder ſehr naheliegende Rolle
mit glühendſtem Leben zu erfüllen.

Mochte auch hinſichtlich der Stimmentfaltung mancher Wunſch
offen bleiben (das edle und klangvolle Organ hätte mitunter, vor
allem in höheren Lagen, noch ergiebiger, freier und geſchmeidiger
ſtrömen können), ſo entſchädigte der hochintelligente Künſtler dafür
mit einem Spiel voll überzeugendſter, packendſter Geſtaltungskraft.
Hier wirkt eine vorbildliche Spr chbehandlung mit einer über
legenen Schauſpielkunſt (in der Mimik wie Gebärdenſpiel) zu-
ſammen und ſchafft ein vollendetes Ganzes. So wurde auch die
große Szene des 8. Bildes zu einem Erlebnis, beſonders da es ihm
gelang, neben de dämoniſchen, auch die tragiſche Seite
dieſes Unglückſeligen ergreifend wiederzugeben.Unſer Opernenſemble konnte in Ehren neben dem bedeuten-

den Gaſte beſtehen, ſo daß unter Kapellmeiſter Hanns
Roeſſerts Leitung eine annehmbare Aufführung zuſtande kam.Nur ſie er der an und für ſich ſchon nicht allzu hochwertigen

Ouvertüre durch ſern ucht, ſchärfere Akzente und weniger
Haſt in den dämoniſchen Abſchnitten größere Ausdruckskraft ver

von der Berliner Staatsoper

leihen.
Das Haus hätte viel beſſer beſucht ſein müſſen dafür war

der Beifall der Ann ſenden für alle Mitwirkenden, insbeſondere
für den hohen Gaſt, um ſo herzlicher und anhaltender.

Dr. Alfred Past.

7. Mozartfeſt in Würzburg 23.--30. Juni 1928. Wer je die
freundliche Frankenſtadt am Main in ihrer paradieſiſchen Sommer-
pracht genießend das Glück hatte, ein Mozartfeſt in dem herrlichen
Kaiſerſaal ihrer Reſidenz zu erleben, dem wird dieſer Eindruck un
vergeßlich geblieben ſein als ein künſtleriſches Ereignis erleſener
und unvergleichlicher Art, weil hier Klang und Raum zu idealer
Harmonie ſich vereinen, zugleich als ein Ereignis von Kulturwert,

bietungen nicht unmittelbar und an ſich unter den Begriff von
„unſittlich und „Schmutz und Schund“ falle, ſo bedeuteten ſie doch
eine ungeheure Gefahr für die ſittliche Entwicklung der
und weiter Volkskreiſe. Die Ueberflutung mit erotiſchen Erzeug-
niſſen erfülle das großſtädtiſche öffentliche Leben mit ſexueller
Ueberreizung, die Proſtitution und Homoſexualität fördere,
andererſeits die c und das Familienleben zerrütte, und die geeignet ſei, die deutſche Kultur dem Auslande gegenüber verächtüich

zu machen.
Es vrrd tag ob die Staatsregierung bereit ſei, in geeignet

erſcheinender Weiſe, ſelbſt auf dem oege der Aenderung der Ge
ſetzgebung oder durch Einwirken auf die Reichsregierung, Abhilfe
zu ſchaffen.

Rechtsanwalt Frey übernimmt die
Verteidigung des Farmers Langkopp

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 5. März.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat Rechtsanwalt Dr.
Frey die Verteidigung des Farmers Langkopp übernommen, der
e mit Hilfe einer Höllenmaſchine im Reichsentſchädigungsamt
ein Recht fordern wollte. Die Kolonial-Geſchädigtenverbände legen

Wert auf die Feſtſtellung, daß Langkopp niemals Mitglied dieſer
Verbände geweſen ſei, noch mit ihnen korreſpondiert habe. Lang-

Denkt daran
daß die marxiſtiſchen und demokratiſchen Parteien

die Reichswehr beſpitzelten,

den Feinden jede nationale Regung zur Freiheit verrieten,
vaterländiſche Verbände und Organiſationen auflöſten,
den Beamten gegenüber einen verwerflichen und ver-

faſſungswidrigen Geſinnungszwang ausübten,
dem deutſchen Volke eine ſchlechte Ernte wünſchten, um die

Zölle zu verhindern,
für Maſſenmörder und Luſtmörder eintraten, dagegen aber

vaterländiſche Männer hinrichten wollten.
Denkt daran bei den Wahlen. Keine Stimme den Sozial
demokraten, Kommuniſten und Demokraten.
C FMMNNNNNFNFNNNMNMNMNMNANMNMNNMMMNNMGQG«GGMF-

kopp wird als ein Eigenbrötler geſchildert, der vermut“ch einer
geiſtigen Störung erlegen ſei. Seine früheren Kameraden ſchil-
dern ihn als einen Menſchen, der ſtets das Letzte mit ihnen geteilt
habe. Wegen der gan r Entſchädigungen als Er
ſatz für ſeinen Viehbeſtand hatte er 7 Mark für jede Kuh er
halten ſei er völlig verbittert worden. Langkopp ſei aber ſtets
ein guter Jiger und Schütze geweſen, ein Umſtand, der bei demMißlingen des Attentats auf Geheimrat Bach in Rechnung geſtellt

werden müſſe. Die Kolonial-Geſchädigtenverbände haben übrigens,
wie ſie ausdrücklich betonen, irgendwelche Flugblätter nicht her
ausgegeben.

Polniſche Wahlſchikanen
in Oſt-Oberſchleſien

Kattowitz, 5. März.
Bei den geſtrigen Wahlen in OſtOberſchleſien war die Wahl

beteiligung beſonders in den Vormittags und Spät-Nach-
mittagsſtunden außerordentlich ſtark. Größere Terrorakte gegen
die tſchen ſind bis jetzt in Kattowitz noch nicht bekannt ge
worden.

Die in letzter Stunde ergangene Anweiſung des General-
Wahlkommiſſars über die Nichtaufſtellung von Wahlzellen iſt reſt
los durchgeführt worden, daß die Wähler gezwungen wurden,
vor dem Wahltiſch den ahlzettel in den Wahlumſchlag zu
ſtecken. Die polniſchen Kommiſſionsmitglieder und Vertrauens-
leute beobachteten dabei genau die Wähler. Vielfach wurden als
Wahllokal nur kleine Zimmer benutzt, in denen naturgemäß die
Beobachtungen der Wähler ſehr gut durchgeführt werden konnten.
Viele Wähler ſind wegen unbedeutender Unſtimmigkeiten in der
Schreibweiſe des Namens überhaupt nicht zur Wahl zugelaſſen
worden, entgegen dem Proteſt der deutſchen Vertrauensleute.
Jn vielen Fällen handelte es ſich dabei um Wähler, die jahrelang
im Orte anſäſſig ſind.

rechnet damit, daß der Wahlkreis Bromberg den

Der Wahlſonntag in Polen
Starke Beteiligung. Erfolge der Minderheiten.

Deutſche Zettelverteiler verprügelt.

Kattowitz, 5. März.
Der Wahlſonntag verlief bis in die ſpäten Abendſtunden

verhältnismäßig ruhig. Die Wahlbeteiligung war bis zum Schluß
ſehr ſtark. Jm Stadtkreies Kattowitz ſoll die Beteili bis
90 Prozent betragen. Jn den Abendſtunden wurden vielfach in
kleineren Orten die deutſchen Stimmzettelverteiler von Auf-
ſtändiſchen vom Wahllokal vertrieben, mehrfach ſind auch deutſche
Stimanzettelverteiler verprügelt worden.

Bromberg, 5. März.
Der Wahlſonntag verlief in Bromberg bis zum Nachmittag

ruhig und ohne Zwiſchenfälle. Bis 3 Uhr nachmittags waren be
reits 60 Prozent der Stimmen abgegeben, von denen etwa ein
Viertel auf die Liſte des Minderheitenblocks entfielen. Man

utſchen ein
bis zwei Mandate, den Regierungsparteien ein Mandat und den
chriſtlichen Demokraten und Piaſten gleichfalls ein Mandat brin
gen wird.

Graudenz, 5. März.
Im polniſchen Korridor ſind, ſoweit bisher Nachrichten vor-

liegen, die geſtrigen Sejmwahlen im allgemeinen ruhig verlaufen,
Zu Zwiſchenfällen kam es in Graudenz. Beſonders ſtark war in
allen Ortſchaften die Beteiligung der deutſchen Wähler, die zum
Teil bereits in der erſten Tageshälfte an der Urne erſchienen
waren. Jn Graudenz hatten um 3 Uhr nachmittags etwa 60 Pro
zent der Wählerſchaft ihre Stimme abgegeben.

Streſemann in Genf W
Genf, 5. März.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt in Begleitung von
Staatsſekretär von Schubert geſtern mittag um 12 Ühr in Genf
eingetroffen. Auch der engliſche Außenminiſter Chamberlain traf
e77 gleichfalls, von Paris kommend, in Genf ein, ferner ſind

er polniſche Außenminiſter Zaleſki, der jugoſlawiſche Außen-
miniſter Marinkowitſch und die bulgariſchen Miniſter Buroff und
Moloff geſtern angekommen. Danzig iſt, wie auch auf den bis
i Ratstagungen, durch den Senatspräſidenten Sahm ver
reten.

Die erſte Rate für das Panzerſchiff
angenommen

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde heute die erſte
Rate für das Panzerſchiff mit 15 gegen 12 Stimmen der Sozial
demokraten, Kommuniſten, Demokraten und des Bahyriſchen
Bauernbundes bewilligt.

a

das ein reizvolles Bild aus muſikaliſch ruhmreicher Zeit lebendig
wieder aufrollt. Auch in dieſem Jahre wird wieder eine Mozart
woche in der Zeit vom 28—80. Juni vom Staatskonſervatorium

Franzöſiſche Ehrung des deutſchen Phyſtkers Behm

Die franzöſiſche „Geſellſchaft für die Sicherheit in Flugzeugen“
hat im Rahmen z Wettbewerbes für Erfindungen, die der
Sicherheit des Flugverkehrs dienen, dem Kieler Phhyſiker
Alexander Behm (im Bilde) für das von ihm erfundene Behm-Lot

die große goldene Plakette verliehen.

der Muſik unter Leitung Dr. Herm. Zilchers veranſtaltet
werden. Vorgeſehen ſind 2 Orcheſterkonzerte und 2 Kammer-
muſiken; ihre Vortragsfolgen ſollen diesmal trotz der Unerſchöpf
lichkeit Mozarts auch und Vorgängenerke von Zeitgenoſſen
enthalten und damit einen umfaſſenden Einblick in den Muſikſtil
jener Zeit gewähren. Die Nachtmuſik im Hofgarten, ſtets einbeſonderer Kngiehungspuntt, wird ebenfalls in erweitertem

Rahmen ſtattfinden und u. a. eine muſikaliſche Huldigung „An
Mozart“ mit Tanzſzenen bieten. Zur Mitwirkung bei der Mozart-
woche ſind Soliſten von Weltruf oerpflichtet: die Pianiſtin Ellh
Nehy, die Mozartſängerin Cida Lau und das Klingler-
Quartett aus Berlin.

Von deutſchen Hochſchulen

Würzburg. RadDem außerordentlichen Profeſſor für innere igin und
Direktor der mediziniſchen Politik an der Univerſität Würz
burg, Dr. r Magnus-Alsleben, ſind der Titel, der
Rang und die akademiſchen Rechte eines ordentlichen Profeſſort
verliehen worden. Dr. ein geborener Berliner,
begann ſeine akademiſche Laufbahn im 1909 als Privat
dozent in Baſel. 1911 ſiedelte er nach Würzburg über, wo er zu
gleich eine Aſſiſtentenſtelle an der mediziniſchen Klinik übernahm.
Später erhielt er den Titel und Rang eines a. o. Profeſſors und
1920 die Ernennung zum etatsmäßigen Extraordinarius für medi
ziniſche Poliklinik in Würzburg. Seine Lehrer waren Naunhyn,
von Recklinghauſen, Hofmeiſter und D, Gerhardt. Außer zahl
reichen Arbeiten in Fachzeitſchriften verfaßte Magnus-Alsleben
„Vovrleſungen über kliniſche Propädeutik“, die 1922 in 8. Auflage
erſchienen ſind.

München.
Dem Privatdozenten für Bakteriologie an der Münchener

Techniſchen Hochſchule und Konſervator an der Hauptverſuchs
anſtalt für Landwirtſchaft Dr. phil. Traugott Baum gärtel,
iſt der Titel und Rang eines außerordentlichen Profeſſors ver
liehen worden. Dr. Baumgärtel (gebürtig aus Düſſeldorf), der
zugleich einen Lehrauftrag für Vakterien und Pilze 77 war
früher als Abteilungsleiter bei der ſtaatlichen Bakteriologiſchen
Unterſuchungsanſtalt in München tätig. Er iſt Verfaſſer eines
Grundriſſes der theoretiſchen Bakteriologie.

Münſter.
Die weſtfäliſche Wilhelms Univerſität Münſter hat eine

neue Erweiterung zu verzeichnen. Jn dieſen Tagen fand die amt
liche Uebergabe der neuen Räume der Männerabteilung der Haut
klinik ſtatt. Durch Angliederung und Umbau von zwei neuen

lügeln hat die Hautklinik eine Vergrößerung erfahren. Leiter
er Hautklinik iſt Prof. Dr. Alfred Stühmer.
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Halle und Amgebung
Halle, 5. März.

Halles Fremdenverkehr
Ständig im Wachſen.

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den
hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im Februar 1928 6528 männ-
liche und 1390 weibliche, zuſammen 7918 Fremde abgeſtiegen.
Darunter befanden ſich 289 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Aus-

lande hatten, und zwar, 261 männliche und 28 weibliche mit
fremder Staatsangebörigkeit. Jm Februar 1927 waren es 6181
männliche und 1096 weibliche, zuſammen 7280 Fremde, im
Februar 1914 7300 männliche und 1125 weibliche, zuſammen
5425 Fremde.

Eine Fünfjährige tödlich verunglückt
Von einem Auto überfahren.

Am Sonnabend gegen 2,45 Uhr wurde auf dem Alten Markt
ein fünfjähriges Mädchen beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
von einem Kaſonentraftwagen erfaßt und überfahren. Das
ſchwerverletzte Kind wurde mit dem Kraftwagen ſofort nach dem
Eliſabethkrankenhauſe gebracht, wo jedoch nur der inzwiſchen ein
getretene Tod feſtgeſtellt werden konnte. Nach Zeugenausſagen
ſoll das Kind in den Kraftwagen hineingelaufen ſein.

Die Mode im Frühjahr
Modenſchau von Endepols K Dunker.

Was trägt man? Dieſe Frage drängt nach Löſung. Noch iſtes wer c wenig kalt, aber blauer Himmel und lockender
Sonnenſchein verkündene den Frühling ſo laut und eindringlich.
daß wir uns dieſer Stimme nicht länger verſchließen können.
Und zwar nicht mit e denn re Pelze und

ider ſind im März nicht mehr ganz modern.e Modehaus J Dunker veranſtaltete Sonntag
vormittag ſeine erſte Modenſchau in dieſem Jahre. Bei dieſer

elogenheit erfuhr ſo mancher erſt, daß Endepols S Dunker Aus
Damen garderobe in ihrem Kaufhaus führen. Sechs reizende,
gazellenhafte Mannequins aus Berlin führten dieſe Damen
garderobe vor. Hüte, Kleider, Compoſès, ganz entzückende Früh-
lingskleider aus Voile und unzählige Mäntel, zum Teil masculin
detont. Sehr gute und billige Seidenmäntel, imprägniert und
farbenreich, ſowie Trenchcoats ſchreiben die Mantelmode dieſes

ühjahrs und Sommers vor.u der Herrenkleidung weiß man, daß Endepols Dunker
nur Qualitätsarbeit, und zwar billige Qualitätsarbeit, bringen.
Irgend ein Stück aus den vielen Sachen, die gezeigt wurden,
ſerauszugreifen, wäre zweckslos, da man ſonſt alles aufzählen
müßte. Es iſt nur ſchade, daß auch diesmal wieder die männ-
lichen Mannequins Strohpuppen warene; man kann ſie leider
nicht anders bezeichnen. Ein Mannequin, und natürlich ein
männliches, muß ſchon Leben in ſich haben, wenn die Sachen
richtig zur Geltung kommen ſollen. Das brachten ſogar die
einen Kinder fertig, die Kinderanzüge zeigten.

Ein buntes Programm wob ſich um die ganze Veranſtaltung,
und Frau Elſe Rochel- Müller ſowie Fritz Günzel vom
hieſigen Stadttheater konferierten in der liebenswürdigſten und
unterhaltſamſten Weiſe. So wurde dieſe erſte Modenſchau in
dieſem Jahre zu einem Ereignis, das ſeinen Zweck beſtimmt nicht
terfehlen wird.

S

Neuer Kurſus für Kinderpflegerinnen. Die Kinder
pflegerinnenſchule des Diakoniſſenhauſes entläßt nach beſtandener
Prüfung am 26. März 28 junge Mädchen, die zum 1. April Oder
ſpäter gern in geeignete Familien vermittelt werden. Ein Feſt
abend vereinigt am Donnerstag, dem 29. März, noch einmal alle
Schülerinnen im Saal des Paulusgemeindehauſes, verbunden iſt
dieſe Feier mit dem 53. Stiftungsfeſt des Kindergartens „Adel
heidsruh“. Die jungen Mädchen und Kinder werden durch Sviele,
Deklamationen und Geſang zur Unterhaltung beitragen; Gäſte
ſind herzlich willkommen. Die Ausſtellung der im Laufe des
Jahres gefertigten Arbeiten iſt am 29. März von nachmittags
z Uhr an für jedermann geöffnet. Der neue Kurſus beginnt am
19. April. Aufnahme finden junge Mädchen vom 14. Jahr an und
werden in einem einjährigen Lehrgang in allen Zweigen der
Kinderpflege theoretiſch und praktiſch unterwieſen, um nach been-
deter Lehrzeit in Familien als Kinderpflegerin reſp. Kinder-
fräulein Stellung zu finden. Anmeldungen und Auskunft bei
Diakoniſſe Anna Mund, Roonſtraße 3.

Generalverſammlung beim halleſchen HandwerkerMeiſter
Lerein. Einer der älteſten halleſchen Vereine, der ſchon im
Jahre 1853 gegründete „HandwerkerMeiſter--Verein“ hielt am
Ende voriger Woche ſeine diesjährige Generalverſammlung ab,
die recht gut beſucht war, Der wichtigſte Tagesordnungspunkt, die
Frage der Eintragung des Vereins ins Vereinsregiſter, wurde ver
tagt, da man ſich zurzeit unmittelbare Vorteile von einem ſolchen
Schritt nicht verſprechen konnte. Die Feier des Stiftungsfeſtes
ſoll in dieſem Jahre am 22. September ſtatifinden, und da es
das 75. ſein wird, mit einer Fahnenweihe verbunden werden.
Da man bei dieſer Gelegenheit die Behörden und Jnnungen im
weiteſten Umfange einladen will, ſoll zur Deckung der Unkoſten
ein Feſtbeitrag in Höhe von 3.-- Mark als Umlage erhoben
werden Ein Entwurf für die neue Fahne wurde von der Ver
ſammlung gutgeheißen. Auf Wunſch vieler Angehöriger ſoll von
jetzt ab bei Begräbniſſen von Mitgliedern die Vereinsfahne im
Leichenzuge mitgehen; eine Fahnendeputation wurde zu dieſem
Lwecke gewählt und regelmäßig ſollen außerdem 20 Vereinsmit-
gieder aufgefordert werden, ſich an der Beerdigung zu beteiligen.
ur Revidierung der Satzungen wurde eine Kommiſſion ge
wählt, die in Gemeinſchaft wit dem Vorſtand einen Nachtrag
ausarbeiten wird. Die Generalverſammlung hielt ſchließlich bei
einem gemütlichen Beiſammenſein die Meiſter noch bis in die
Nachtſtunden beiſammen.

Halle ehrt ſeine Gefallenen
Ein rechter Frühlings nachmittag war geſtern, dazu

angetan, draußen im Freien ſich zu ergehen, nach langem Winter
Sonne in ſich aufzunehmen, wärmende, ſtärkende Lenzesſonne.
Die vielen Hunderte, die in Reihe und Glied, in Gruppen
und einzeln geſtern dem Norden der Stadt zuſtrömten, wollten
nichts von alledem, zog es ſie doch hinaus, auf dem
Gertraudenfriedhof das Gedächtnis der Toten des Welt-
krieges zu ehren.

Schon lange vor dem feſtgeſetzten Beginn der Ge
dächtnisfeier der Vater ländiſchen Verbände
Halles, waren Wege und Raſen rings um das große Baſſin
vor der Friedhofskapelle von den Maſſen der Verbände, Bünde
und vielen, vielen anderen dicht beſetzt. Manch einer aber ging
wohl einmal abſeits dorthin, wo heckenumhegt in ihren Gräbern
ſo viele im Kriege Gefallene den letzten langen Schlaf ſchlummern.
Und mancher mag hier einen ſtummen Gruß denen entboten
haben, die für ihn das Leben ließen.

Viele, ſchmerzlich viele Soldatengräber beherbergt der
Gertraudenfriedhof. Fremde Tote ſind es zumeiſt, die hier vom
Kampfe ruhen, Krieger aus allen deutſchen Landen, die in halle-
ſchen Lazaretten den letzten Seufzer taten. Nur wenige
Gräber ſind es drum, die heute einen Dankesſchmuck von liebe-
voller Hand erhielten, nur vereinzelt erzählen Blumen auf Grab-
hügeln, wie hier an Hans Markmanns Gedenkſtein, von
unwandelbarer Treue für die, die einſt die Heimat ſchirmten.

Kein Stein, kein Kreuz auf dem Grabe, das iſt
ſeltſame Treue und ſeltſamer Dank! Und nur zu viele
Gräber hier in den langen Reihen ſind namenlos, weil die alten
Kreuze zerfielen, und, neue zu errichten, unſerer Zeit nicht nötig
erſchien. Hat die Heimat denn wirklich ihre Toten ver
geſſen, für die draußen im Felde Kameraden trotz aller
eigenen Drangſal gewiß zwei Brettlein gefunden hätten, ſie zum
Kreuze zuſammenzufügen, um dann mit ungelenker Hand den
Namen des Gefallenen dem Holze einzuſchnitzen, vielleicht noch
ein paar unbeholfene Worte der Liebe hinzuzufügen.

Nicht alle haben die toten Helden vergeſſen!
Tauſende ſind heute hier draußen verſammelt, ihrer zu gedenken,
nen zu danken. Wie ſanft, beinahe ſtreichelnd gleiten jetzt, von
den Muſikchören intoniert, die Töne des „Jeſus, meine Zuverſicht“
über die Gräber dahin, Töne, die von Chorgeſang und gemeinſam
geſungenem Lied aufgenommen, weitergetragen werden.Poltstra uertag iſt heute am Sonntag Reminiſzere,“
ſo ſpricht nun die Stimme eines Predigers zu uns, der ſelbſt an
der Front Kameraden neben ſich fallen ſeh, „und an dieſem Sonn-
tag, der der Erinnerung an das große Kreuz von Golgatha geweiht
iſt, gedenken wir auch der Kreuze auf hunderttauſenden
deutſchen Soldatengräbern in aller Welt, gedenken
wir der Toten.
zu haben, zogen ſie hinaus, für Deutſchlands Freiheit
kämpften und fielen ſie. Wir leben heute in Knecht-
ſchaft. Die geknechteten Niederländer fanden vor 400 Jahren
ein Land, das ihnen Kraft zum Kampfe gegen die Unterdrücker
gab: „Herr, mach uns freil!“ Wie wir im Kriege ſo
manche ſchier unüberwindliche Feindesſtellung nahmen, ſo müſſen
wir jetzt den Kampf aufnehmen gegen den böſen Geiſt

Mit dem Willen, ein freies deutſches Vaterland

Die Gedächtnisfeier der Paterländiſche n Verbände auf dem Gertraudenfriedhof

unſerer Zeit, auf daß wir wieder frei werden. Unſere toten
Brüder gaben ihr Beſtes, wohlan, laßt auch uns Lebende alles
einſetzen zum Wohl unſeres Volkes und unſeres Geſchlechts, daß
es doch noch wahr werde, dies „Herr, mach uns freil“ Ein
halbes Jahrhundert kämpften die Niederländer um ihre Freiheit,
darum wollen auch wir nicht müde noch matt werden im
Freiheitskampf. Wenn heute unſere Gedanken weilen bei denen,
die ausruhen vom gleichen Kampf, ſo wollen wir ihnen ge
loben, nicht abzuſtehen im Ringen um unſeres
Vaterlandes endliche Freiheit.“

Ueber geſenkte entblößte Häupter hinweg ſpricht der Geiſtliche
das Vaterunſer, das wir an ſo vieler Kameraden Grab ſchon
beteten. Und wie ein Schwur erklingt Chorgeſang: „Nicht um
ſonſt habt ihr geſtritten, nicht umſonſt habt ihr gelitten, eu re
Erben wolln wir ſein!“ Und nun noch ein letzter Gruß euch
Toten! Die Tauſende ſtimmen das ſchönſte Soldatenlied an:
„Jch hatt' einen Kameraden“, und die hundert
Fahnen und Banner neigen ſich in Ehrfurcht.

Als jetzt die Maſſen der Teilnehmer an dieſem weihevollen
Totengedenken wieder der Stadt zuſtrömen, geht niemand dahin
in dumpfer Trauer. Hoffnung vielmehr hat man geſchöpft, trägt
ſie im Herzen mit ſich fort ins Leben hinein. Es gibt keinen Tod,
unſere Toten leben und mahnen!

Die vaterlä ndiſchen Verbände marſchieren ge-
ſchloſſen heimwärts. Luſtig flattert buntes Fahnentuch über dem
endloſen Zuge im linden Frühlingswind, vorherrſchend das ſtolze
„ſchwarz-weiß-rot“, für das unſere Toten fielen. Frohe
Märſche erklingen( nach uraltem, ſchönen Soldatenbrauch; denn
wir Lebenden dürfen nicht verzagen, unſere Toten haben uns
zu neuem Kampfe geſtärkt. So geht es dahin durch die
Straßen, deren umflorter Fahnenſchmuck zeigt, wie viele in
den Häuſern eines Sinnes ſind mit den Marſchierenden.

Am Paradeplatz ſchwenkt die Kapelle links heraus. Durch
einen Vorbeimarſch an ihren Führern wollen die vielen
Hunderte im Zuge den Willen erneut zum Ausdruck bringen,
der vater ländiſchen Sache treu weiter zu dienen. Und
ſo ziehen ſie denn vorbei, die Kriegervereine, die Stu
denten, die militäriſchen Verbände aller Art, die nationalen
Jugendbünde und ſchließlich unſer Halleſcher Stahl-
helm, ſtramm und ſchmuck wie immer. Hoch fliegen die Beine
bei den hinreißenden Klängen des Parademarſches; Freude
am Soldatentum, kein Verſailler Vertrag, kann ſie je
verbieten!

Zu einer würdevollen Feier verſammelten ſich am Volks
trauertag die Angehörigen des Halleſchen Turn- und Sport
vereins von 1861 in der Turnhalle am Roßplatz. Die Gefallenen-
Gedenktafeln in der Halle waren geſchmückt und von den Fahnendes Vereins flankiert. Eingeleitet wurde die Feierſtunde durch

ein Muſikſtück, dann hielt das Mitglied, Geh. Reg.Rat Univ.
Profeſſor Dr. Voretzſch, die Gedenkrede. Einige Riegenver-
einigungen legten dann Kränze für ihre treuen gefallenen Turn.
brüder nieder und gedachten ſtill und wehmütig im Lied „Vomguten Kameraden“ der weit von der Heimat eJiummernden.

Erſt Goldſchwefel dann Moſtrich
Die Stadtbank arbeitete nur mit faulen Betrieben

Die Verhandlung des Stadtbankprozeſſes nahm heute ihren
Fortgang. Man ſuchte die „Antimon“- Angelegenheit durch Ver-
n von Zeugen zu klären. Auf der Anklagebank hatte heute
neben dem Hauptangeklagten Berger auch der Angeklagte
Schrader Platz genommen. Bei den erſchienenen Zeugen han-
delt es ſich im weſentlichen um ehemalige Aufſichtsratsmitglieder
und Angeſtellte der „Antimon“.

Zunächſt wird der Chemiker Dr. Feſſel vernommen. Er
lernte Berger Ende Mai 1924 durch Direktor Koepke von der
„Antimon“ kennen, der beabſichtigte, Chemikalien von ihm zu be-
ziehen, die der Zeuge nicht ohne Sicherheiten abgeben wollte.
Berger übernahm die Bürgſchaft „gern“. Der Zeuge war über-
raſcht, daß gleich bei dieſem erſten Geſpräch Berger ihm eine
Aufſichtsratsſtelle in der „Antimon“ anbot; er bat ſich
darum Bedenkzeit aus. Gründe zu ſeinem erſtaunlichen Schritt
gab Berger wohl wegen des Beiwohnens Koepkes an
dieſer Unterredung nicht an. Als man ſpäter auf das Bergerſche
Angebot zu ſprechen kam, hatte Dr. Feſſel inzwiſchen nichts Gutes
von der „Antimon“ gehört; er fühlte auch, daß Direktor Koepke
ihn nicht gerne im Aufſichtsrat ſehen werde. Aber im September
gab der Zeuge dann doch dem Drängen Bergers nach.

Auch als Aufſichtsratsmitglied konnte der Zeuge dann über
die Vorbildung des „Antimon“- Direktors nichts Sicheres in Er-
fahrung bringen, ſeine Bedenken über deſſen Befähigung hat er
Berger mitgeteilt, der übrigens ſelbſt erklärte, er könne Koepke
nicht trauen. Dr. Feſſel ſchlug nun vor, daß man ſich nach einem
anderen Manne umfehe. Berger ſagte das zu und bat gleich
zeitig, Dr. Feſſel möge ſich den Betrieb ſelbſt anſehen. Auf
Annoncen meldeten ſich zwei Herren, die bereits in der ein-
ſchlägigen Branche gearbeitet hatten. Der Vorſchlag, ſie kammen
zu laſſen, wurde in der Aufſichtsratsſitzung im September ange-
nommen. Einer der aufgeforderten Herren kam aber gar nicht,
weil er nach einer Beſichtigung des Betriebes der ganzen
Sache nicht mehr traute. Er ſagte, ſeiner Anſicht nach ſei
der ganze Betrieb völlig verkehrt eingeſtellt. Es ſeien
täglich nur 100 Kilogramm Goldſchwefel zu verarbeiten, dazu
brauche man aber noch 100 000 Mark. Auf dieſen Bericht hin ließ
man den anderen Herrn gar nicht erſt kommen.

Ende November beſchloß man dann endlich, den Betrieb
endgültig einzuſtellen, Koepke aber vorher noch ſeiner
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Sir en Unfähigkeit zu überführen, da er ſtatt der angegebenen
engen ſtets nur ein ganz geringes Quantum an

Goldſchwefel hergeſtellt hatte. Schließlich entließ man dann
Direktor Koepke und wollte nun eine andere chemiſche Fabrik ein

richten.
Trotz Dr. Feſſels Abraten machte Elsner den Vorſchlag,

zur Moſtrichfabrikation überzugehen. Dieſer Vorſchlag
wurde im Februar 1925 in einer Aufſichtsratsſitzung ange
nommen. Der Zeuge erklärt, daß ihm die Sache ſchon ſehr bald
„gar nicht mehr habe imponieren wollen“; denn es wurden von
der neuen Fabrikleitung gro e Einkäufe gemacht, ohne
daß irgend jemand gefragt worden wäre. Selbſt
Berger ſei darüber empört geweſen. Nachdem er Berger
ſchon mehrfach von ſeiner Abſicht Mitteilung gemacht hatte, trat
dann Dr. Feſſel, als Direktor Herzog in die Stadtbank eintrat,
aus dem Aufſichtsrat aus. Der Zeuge wußte nur durch
Hörenſagen, daß die „Antimon“ Kunde der Stadtbank war,
über die Höhe der eingeräumten Kredite hat er erſt
ſpäter Genaueres erfahren. Jn Aufſichtsratsſitzungen wurde
prinzipiell nicht über die Höhe der Kredite geſprochen. Gegen die
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weitere Hergabe von Bankmitteln will er ſich ſchon bei den Be
ratungen über die Umſtellung ausgeſprochen haben, weil es ihm
bedenklich erſchien, ein neues Unternehmen von vornherein ledig-
lich auf Bankkredite hin aufzuziehen. Berger aber wußte ihn
damals zu beruhigen.

Der Zeuge hat ſeinerzeit in der Grube An alyſen machen
laſſen. Dabei ſtellte er feſt es war im Oktober 1924 daß
die Erze 22 Prozent Antimon enthielten. Dieſer Gehalt ſchwankte,
ſpäterhin wurde er ſchwächer; ſo wies die letzte Analyſe im

Januar 1925 nur noch 15 Prozent auf, ſo daß der Zeuge
ſich gezwungen ſah, zur Betriebseinſtellung dringend zu raten.
Dr. Feſſel hat den Eindruck, daß Koepke ihn bewußt
hinter das Licht zu führen ſuchte, auch Dreſcher habe er nie
über den Weg getraut. Es ſcheine ihm, daß Berger ſich der
anzen Sache perſönlich ſehr angenommen habe, zum mindeſtenhatte er für ſich kaum Vorteile von der „Antimon“ gehabt.

Die Verhandlung dauert an.

Der Saale-Gau ohne Meiſter
Boruſſia ſchlägt den Gaumeiſter Wacker erzielt gegen Favorit ein Remis!

Durch den Ausgang der Sonntagskämpfe iſt der Gauvorſtand
in eine noch nie dageweſene verzwickte Lage gekommen. Nach
Minuspunkten gerechnet, ſtehen nun Wacker und Boruſſia
punktgleich an der Spitze der Tabelle, während
Sportfreunde durch ihre Niederlage endgültig auf die Meiſter-
ſchaft ver zichten muß. Da der Saalegau bereits nächſten
Sonntag gegen Germania-Halberſtadt in Halberſtadt im Kampf
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft anzutreten hat, iſt der Gau-
vorſtand gezwungen, im Laufe der Woche dem Verbands-Spiel-
ausſchuß einen Vertreter zu nennen Wacker hat mit dem geſtrigen
Spiel ſeine Verbandsſerie beendet, Boruſſia dagegen iſt mit
einem Spiel gegen Merſeburg noch im Rückſtand. Es wird
ſo kommen, daß Wacker den Auftrag erhält, den Saalegan in
den Spielen um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft zu vertreten.

Sportfreunde Boruſſia 0:4 (0:1)
Lange vor Beginn des Spieles umſäumten auf dem Sport-

freunde-Platz am Leuchtturm über 2500 Zuſchauer das Spielfeld.
Boruſſig war mit einer Neubeſetzung im Mittelläufer und Tor-
wart zur Stelle, während die Veilchen in gewohnter Aufſtellung
erſchienen. Nach anfänglich gleichverteiltem Spiel mit beiderſeits
guten Tor gelegenheiten gelang es den Gäſten, eine merkbare
Feldüberlegenheit herauszuſpielen. Die Schwarzen,außer Zeiſing, waren beſonders gut aufgelegt. Auch der la

beſitzer war nicht müßig, das gegneriſche Tor zu bedrohen. Dähne
als Mittelläufer entpuppt ſich immer mehr als der Beſte in Halle
auf dieſem Poſten. Seine Vorlagen fanden jedoch wenig
Gegenliebe von ſeiten des Sportfreundeſturmes. Ein Mißver-
verſtändnis der Lila- Verteidigung gibt Arlt Gelegenheit, unhalt-
bar das 1. Tor anzubringen. Der Winter von Sport-
freunde, welcher unglücklich auf den Ball trat, mußte kurz vor der
Halbzeit für den Reſt des Spieles verletzt ausſcheiden.n der zweiten Spielhälfte macht ſich deutlich das Fehlen des

elften Mannes bemerkbar. Boruſſia erhält zuſehends die Ober
hand und zen ſeine Anhänger durch ſchnelles flüſſiges Kom-
binationsſpiel. Dadurch wurden zwingende Torgelegenheiten
herausgearbeitet. Der Erfolg blieb auch nicht lange aus. Ein
Flügelangriff von links und eine präzis hereingegebene Flanke
von Arlt gibt Krampe Gelegenheit, den zweiten Treffer in die
Maſchen zu jagen. Andererſeits ſind es gefährliche Durchbrüche

der Veilchen von rechts, die manch brenzliche Situation vor dem
Boruſſentor verurſachen. Kloppe, der erſtmals wieder das Tor
der Schwarzen hütet, zeigt ſich immer noch als großer Könner
ſeines Faches und rettet wiederholt. Ein Boruſſenangriff, der
unächſt ungefährlich erſcheint, landet in den Händen des gegneri-hen Torwarts. Unerwartet läßt dieſer den Ball aus den Fingern

leiten, Arlt eilt hinzu und ſendet mabelos ein. Ein gutes Zuſanimenſpiel des Boruſſen-Jnnentrios ließt der Halblinke mit
dem vierten Treffer. Damit war das Se ckſal des Gaumeiſters
beſiegelt.

Auf dem Sportplatz an der Deſſauer Straße empfing
Wacher--Favorit 1:! (1:1)

zum letzten Verbandsſpiel.f. Die Blauweißen mußten wieder
ohne Thomas und Heinemann antreten, und der Ausfall dieſer
beiden Spieler war deutlich zu verſpüren. Die Elf der Rothoſen
brachte zähen Siegeswillen mit und man merkte gleich zu Beginn
des Kampfes, daß Fabvorit nicht gewillt war, ſich leichten Kaufes
e zu laſſen. Wacker war die erſte Zeit tonangebend und
iktierte ſeinem Gegner die Kampfhandlungen. Wenn man

der Vall zappelte im Netz, dann ſah man ſich darin ge
äuſcht, denn Schiemann hielt mit viel Glück und Geſchick die un

glaublichſten Sachen. Bereits in den Anfa. jsminuten verhilft
ein Strafſtoß den Rothoſen zum Führungstreffer. Kagemann,
der den Ball ſchlecht gefangen hatte, läßt dieſen ins eigene Tor
rollen. Die Blauweißen, durch dieſen billigen Erfolg des Gegners
angeſpannt, forcieren das Tempo und bombardieren das gegneriſche
Tod. Ein Strafſtoß, von Riemann gut getreten, führt zum längſt
verdienten Ausgleich.

Nach Wiederanpfiff kann Wacker mit Rückenwind weiter das
Feld behaupten, ohne aber Zählbares zu erreichen. Favorit legt
ſich immer mehr auf die Verteidigung, um das unentſchiedene Er-
gebnis zu halten. Kurz vor Schluß ſcheint der Bann zu brechen,
als der Platzbeſitzer wegen einer Unfairnis von Kuhnert (Favorit)einen Elfmeter hu geſprochen erhält. Mündecke, der ſchlecht

placiert, ſchießt den Ball Schiemann in die Hände. Damit war das
Unmögliche zur Tatſache geworden. Beim unentſchiedenen Standetrennten ſich beide Parteien. Der Unparteiiſche aus Leipzig war

dem Spiel ein gerechter Leiter.

Jm Süden der Stadt an der Huttenſtraße empfing
Sportverein 98 D. f. C. Merſeburg 2:2 (2:1)

zum fälligen Verbandsſpiel. 98 hatte bei Spielbeginn nur
10 Mann zur Stelle, die Domſtädter waren mit ihrer ſtärkſten Elf
erſchienen. Die Grünhoſen lieferten das techniſch r eege
Spiel, während ſich der Gegner durch Schnelligkeit und Erfaſſen
der Situation auszeichnete. Bei gleichwertigem Feldſpiel kann
Vogler durch Alleingang und placierten Schuß 98 die Führung
bringen. Eine Flanke von links zur Mitte, ein kurzes Geplänkel
und Waſſerzieher erziel den 5. Treffer. Kurz vor Seitenwechſel
verwirkt 98 einen Elfmeter, den die Gäſte ſicher verwandeln.

Jn der zweiten Halbzeit konnten die Grünhoſer trotz Ver
ſtärkung durch den elften Mann nichts mehr erreichen. Die
Domſtädter bringen den Platzbeſitzer durch ihr drangvolles Spiel
arg in Nöten, und erzielen auch bis zum Schluß den gerechten
Ausgleich. v. Rießen (96) leitete den Kampf einwandfrei.

Die Mannſchaft des H. F. C. Eintracht ſpielte gegen
Teuchern in Teuchern. Nach meiſt beſſerem Spiel mußten ſich
die Stadionleute eine 2: 3- Niederlage gefallen laſſen.

Saalegau
2. Spielplan für Sonntgg, den 11. März 1938.

Gruppe 1.
Nr. 500 1. Klaſſe 15,80 Uhr Eintracht--Sportfreunde, Weiſe (Pr.M.);

Nr. 501 Favorit--99, Müller (96); Nr. 502 Boruſſig--V, f. L.M., v, Rießen
(96): Nr. 503 96—98, Baer (Gieb.); Nr. 504 1b- Klaſſe 15,30 Uhr Preußen-
M. Giebichenſtein (Kaſ.Hoſf), K. Schlegel (98); Nr. 505 Sportorüder--
Ammendorf, Zeiſing (Wack.); Nr. 506 Reidebürg-Kayna, neutral (Kayna
Antragſteller); Nr. 507 Mücheln--1910. von Haußen (Sportbrüder); Nr. 6508
ReſerveKlaſſe 13,45 Uhr Eintracht--Sportfreunde, Wolf (Cröllwitz); Nr. 509
Favorit--99, Hecht (96) Nr. 510 Boruſſia--V. f. L.M., Elze (Sportfreunde):
Nr. 511 96-98, Roſch (Fav.); Nr. 512 2a-Klaſſe 15 30 Uhr Bhf. T. Dölau,
Höſchel (96); Nr. 513 Lettin Osmünde, Schwarz (Wacker); Nr. 514 Cröll
witz Bennſtedt, Reußner (Bor.); Nr. 515 2b-Klaſſe 15,30 Uhr Zöſchen-
Beunga, Wellershauſen (99); Nr. 516 3aKlaſſe 15,30 Uhr Poſt-- Landsberg
(Eintracht)y; Nr. 517 Reichsbahn P. S. V. Eportfreunde); Nr. 5318
Könnern--JahnL., (Favorit).

Gruppe 2.
Nr. 519 2a- Klaſſe 15,30 Uhr 99 3--96 3 (V. f. L.-M.); Nr. 520 98 9

V. f. L.-M. 3 (Boruſſia)) Nr. 521 Wacker 9--Favorit 9 (06): Nr. 522
2bKlaffe 13,45 Uhr Sportbrüder 2—Amm. 2 (98); Nr. 523 Reideburg 2—
Kayna 2 (Gieb.); Nr. 524 Mücheln 2-1910 2 (Neumark); Nr. 525 3a Klaſſe
13 45 Uhr Wacker 4— V. f. L.M. 4 (Sportbrüder); Nr. 526 3b Klaſſe
13 45 Uhr Schkeuditz 3--Olympiag 3 (Osmünde); Nr. 527 zeKlaſſe 13 45 Uhr
Cröllwitz 2-Bennſtedt 2 (1910); Nr. 528 15 30 Uhr Schiepzig 1--Paſſend, 2
(Dölau); Nr. 529 4bKlaſſe 13,45 Uhr Canena 2 Poſt 2 (Sportfteunde);
Nr. 5390 Ab Klaſſe 13,45 Uhr 90 5-Röſſen 3 (PreußenM.).

Wettervorherſage für Dienstag: Weiterhin beſtändiges Wetter.
Nur etwas Bewölkungszungahme.

lVermouth Gandid
echter Vermouih di Torino

e Slelenangebore I

reflektiert.

Für unseren

bäckereimaschinen-u Backofenbau
suchen wir tüchtigen

FACHMANDN
der auf diesem Gebiete langſähr. Erfahrungen besitzt. Es wird
auf eine erste Kraft als tüchtiger Konstrukteur und Pro-

Die Stellung ist dauernd und gut bezahlt.
ewerbungen mit Lichtdild und Angade der Gehalisansprüche

unter R. S. 41 an In validendank, Dresden.
Gute und dauernde

Exiſtenz
können ſich r 7 (auch Damen) mit kl. Kapi-
tal von 3- k. erwerb. Hohe und leichte Ver
dienſtmönlichteit. Näheres von 3—6 Uht Magde-
burger GSiraße 10 I

Größere anngeſabige Kaſefghrit
Nähe Halle ſucht für ortigen Platz

gut eingeführten

Vertretergegen hohe Proviſion. Derſelbe hat nur
die Verpflichtung, ebventl 1 bis 2 mal in
der Woche mit unſerem Lieferwagen die
Kundſchaft abzufahren.
V. T. 9676 an die Geſchäftsſtelle a
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mit guter Handschrift
geſucht

Otto Thiele,
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Verlag der „Hallesehen
Zeltung“.

Suche zu baldigem An
ritt

ordentlichen

Arbeiter,
der gleichz. d. Dampfdreſch
maſchine führen kann.
Gutsbeſitzer Withelmn
Bedau, Fienſtedt.

Einen
Wirtſchaſtsgehilfen

ſtellt ſofort ein F. Kof,
Pörſten bei Weißenfels.

Erfa brene

Mamſell
mit guten Zeugniſſen wird
zum 1. April für einen
größeren Landhaushalt
eſucht, Perfett i. Kochen,
inwecken und Geflügel

zucht. Angebote nur mit
Zeugnisabſchriften Ge
yaltsanſprüchen erbittet
Frau Lüdicke, Schloß
Teebig (Eilbde, vei
Wittenberg 1165

Sſelengeſuche

Kaufmänn. gebild. Mann (dpediteur), sucht

Stellung als Chauffeur
oder ähnliche Beschäftigung. Sicherer Fabrer,
prima Wagenpfleger. Reparaturkundig. Neben-
deschäftigung wird Ubernommen.

Offerten unter U.
535

R. 9674 an die Ge-

Penſ. Beamter
ehrlich, ſucht

eſchäftizung als Bote.
täglich einige Siunden,
auch anderweitige Ver
trauensſtellung. Angeb
unt. T. G. 965 3 an die
Geſchäftsſt. d. Z g. erb.

Verheirateter

Melker,
ohne Kinder, mit guten,
kangjährigen Zeugniſſen,
ſucht zum 1. April oder
ſpäter Stelle. Werte An
gebote unt. A. U. 967
an die Geſchäſtsſt. d. Zig.

Haustochter.
Suche z. 1. od. 15. April

für meine Tochtet, 17/, J
alt, geſund und kräftig,
1 Jahr unter meiner Lei
tung ätig, Siellung alsHaustochter Mädchen
muß vorh ſein. Engſter
Fam.Ayſchl., Taſchengeld
oder ſchlicht um ſchlicht.
J Gutsbeſ. Grams.,

alsdrey, Kr. Schivel
ommern)bein

achtung
von 300-—600 Morg. mit
eiſernem Inventar zum
1. Juli geſucht. 1168

Rieme,Artern (Taürinoen).

Kaufgeſuche

Jeden Poſten alte lebende

Feldtauben
taufe zu höchſten Preiſen.

7 Zahle für e 0,80 M.
pro SrückRiemer, Halle a. S.

Wörmlitzer Str. 101.
Fernruf 234 84.

Paar pferde
(möglichſt ſchwete Olden
burger), ſchon gebraucht,
abei noch gut im Gange,
oſort zu kaufen ge
ucht. Angebote mit

Alters- und Preisangabe
unter U. S. 9675 an
die Geſchäfte ſtelle d. Zig.

Schönes ſonniges, ſehr
gut möbliertes

Zimmer
in herrſchaftlichem Hauſe
an gebildete Berufsdame
ſogleich oder ſpäter zu
vermieten,
Heinrichſtraße 1. II.
Großes, gut möbl

Zimmer
zum 1. März an nur
berufstätigen Herrn zu
vermieten.
Ditienbergerſtr. l

*WMietgeſuche

Biete an4-Zimmerwohnung,
Bad uſw. in guter
Wohnlage im Süden.

Suche
4—5 -Zimmerwohn.,

(Bad, elektr. Licht, in
ruhi herrſchaftlichem
Hauſe im Norden.

Angebote mit Miepreis
unt. U. B. 9678 an

gchättsstelle dies. Zeitung. die Geſchäftsſtelle d. Ztg

Verkäufe

Erwerbsgut
(Anhalt), 1162

130 Mrg. beſter Mittel
boden, in guter Ver
kehrslage und beſten Ge
bäuden, ſofort preiswert
zu verkaufen durch

Jatob Blocher,alle (Saale), Am
tähenberg 18.

Fernruf 259 64.

Fleiſcher-
und Tafelwagen

preiswert zit verkaufen.

Halle Cröllwitz,
Tannenbergſtr. 9.

Perſonen-
ſitzwage

oreiswert zu verkaufen.
Zu erfragen bei
Dietrich, Neuwerk 11.

Peri-
hühner (27.)
verkauft J. Dornau,Groß-Kugel.

to
to

Verlangen Sie ausführliche Kostenanschläge.

DAMLER-BEHNZ Ab.

Verkaufsstelle: HALLE (SAAILE),
Magdeburger Straße 59.

Fernruf 25767, 290 15. Fernruf 25767, 290

IJIIIIll
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e gibt kaum ein Gedränge me

Handelsnachrichten
rSmoüffnueuuln- hEine geſunde Meſſe

Nachfrage und Angebot halten ſich die Wage
iſt es, Leipziger Meſſe zu reiſen.r S e nbahnim

ttagſchl liegende Sia
ummer liege zumTriebwagen! iha e J zieht ifrühlingsahnende Lan t in knapp inutenT vorbei an Braunkohlengruben und dem Flugplatz Halle

geipgig, zu dem verſpätete ebeſucher in ſchneller Folge heran
hrauſen. Mitteldeutſchland Mitteleuropa!

Leipzig e ngt uns die Halle des Bahnhofs und ſein
tig Es mangelt der erwartete reiche Flaggenſchanuck

als Willkommengruß. Das Glend deutſcher Zerſplitterungi Doch
die Stadt blickt uns h an. Keine ReklameumzügeTfel Die Reklame an den Häuſern und in den Auesſtellungs

räumen iſt „zur Erzielung einheitlicher Wirkung“ ſtark ein
geſchränkt. Durch die Sperre der Hauptſtraßen für den Auto-
verkehr verläuft wohl der Strom der Hunderttauſende glatt und

d i eel gerade das Schöne. nn dem äft jeder Reizan k genommen werden Ja, wenn man dafür
eine großgügige, einheitliche Dekoration der Straßen und Aus

ngemume bieten würde. Aber davon iſt nichts zu be
erken. Und gang gewiß drückt dieſe Methode auf die Stimmunz

chädigt die Kaufluſt.d of tut Eröffnung der Meſſe beſtand in
einem Empfang der Ehrengäſte im ſtimmungesvollen Rathaus
ſaale. Als erſter Redner begrüßte der ſächſiſche Miniſterpräſident
Held die zahlreichen Gäſte, darunter Miniſter aus verſchiedenen
deutſchen Staaten, Mitglieder des Reichsrates und des Reichs
tages, Vertreter der Reichswe und Marine, Diplomaten und
den tſ ſlowakiſchen Handelsmintſter. Der Miniſterpräſident
führte Klage über die Ab n m zur Meſſe durch
hie Reichsre gierung, obwohl die meiſten Länder damit ein
verſtanden geweſen wären. Hingegen begrüßte der Redner, daß
nunmehr auch Frankreich und Japan auf der e offigiell ver
treten ſeien. Der Vorſtand des Meßamtes, Dr. Köhler,
ſtellte feſt, daß die Zahl der Ausſteller und Veſucher ſeit der
jetzten Meſſe wiederum gewachſen ſei. 9000 inländiſche und 1100
ausländiſche Ausſteller von L1 Ländern wieſe 7 die Meſſe auf.
Ran erwarte gegen 30 000 ausländiſche Ein äufer, davon etwa4000 aus der ſdechoſlowakei. Die Wohnungsvermittlung habe

2000 Betten zugewieſen. Zuletzt verlas er ein ſoeben von
ſeichspräſidenten v. Hindenburg eingetroffenes Begrüßungs-

amm, das mit großem Beifall aufgenommen wurde. Der
Izminiſter der Tſchechoſlowakei, Perutka, gab in ſeiner

nſprache die intereſſante J bekannt, de ſein aus
Deutſchland (ohne Seehäfen) jährlich für 875 Millionen Kronen
Varen ein und nach Deutſchland für Mill. Kronen ausführe
und daß Deutſchland in der Einfuhr an erſter Stelle ſtünde.

Wie wir bereits in unſerem Artikel am vergangenen Sonn
abend ausführten, iſt eine auch nur einigermaßen genaue ſta
thſtiſche Erfaſſung der auf der Meſſe getätigten Abſchlüſſe nochnicht gelungen. Tine, bei der Eröffnungsfeier verteilte Broſchüre

des deutſchen „EnqueteAusſchuſſes“ über die Meſſen im
Jahre 1927 gibt zwar eine Unmenge Zahlen, aus den aber gerade
da Wichtigſte, der Umſatz, nicht zu entnehmen iſt. Wenn der Aus
ſchuß nach einer langwierigen Unterſuchung zu dem Reſultat
lommt, „daß die Meſſe vor allem von Käufern der Branchen

fgeſucht wird, die in der Avefe nach dem betreffenden LandeKeborgugier Stelle ſtehen“, ſo kann man nur ſagen, daß wir

w

au
an

ſſen. Aber auch das Meſſeamt bemühtdas auch ohne Statiſtik

ieder der amerikaniſchenR u
Wir entnehmen den „Grünen Briefen“ unter Hinweis

auf unſeren Artikel vom letzten Freitag Arbeitsloſigkeit
in Amerika“:

Die Londoner Wertpapierbörſe zieht großen Nutzen aus dem
Konjunkturabſtieg in den Vereinigtene Staaten. ien es zu

nun des Jahres noch, daß es den U. S. A. gelingen werde,
den Rückgang der Wirtſchaftskonjunktur aufzuhalten, ja einemneuen Aufſtieg den Weg zu bahnen, ſo hat der Verlauf des Ge

e in der iten Februarhälfte deutlich gezeigt, daß ſolche
ungen ſchwetlich eintreten werden. Die Frühjahrskampagne

ſetzt ſehr zögernd ein. Die Geſchäftswelt fürchtet Jnveſtierungen
im ft und zieht die geringeren, aber ſicheren Ge
winne aus der Ausleihung von Geldern nach Europa und Süd
amerika vor. die amertkaniſchen Wertpapiermärkte ſchei
nen Kapitaliſten keine befriedigend ſicheren Gewinnmöglichkeiten
mehr a bieten. Poſitionslzſungen rieſigen Umfangs ſind von
den Großſpekulanten und Jnbeſtgeſellſchaften an der PYorker

nommen worden. Die dabei freigewordenen der
n ausnahmslos an den Londoner Markt gelegt, wodurch

die Dediſe London ihre Aufwärtsbewegung n den Dollarwenn auch unter Schwankungen S Auch dem Ber

liner Platz fließen, teilweiſe a rrdiage auf dem Umwege über
Kendon, amerikaniſche Gelder zu. Hievaus erklärt ſich die be

feſte Haltung des ndes Weg Reichsmark auch
luten,

ſich Europa im Laufe des
mit Hilfe des aus Amerika flie

nden Geldſegens ſtärker dem Wiederauſhau wird widmen
n als bisher. Die Hauſſen in Spezialpapieren, die an den
edenen europäiſchen enplätzen immer wieder durch

en, ſcheinen in T Zuſammenhang mit dieſen Verände
tungen in der Geldmar der Welt zu ſtehen. Amerika kauft

n branchenweiſe nacheinander an dem verſchiedenen euro
e Börſenplähen, uin nicht eine allgemeine europätſche

dauſſer hervorzurufen und ſich ſo die Ausſicht auf Spekulations

Tr zu tten. Dieſe izgr L. 17en man uropa zu beachten n, um auch imeinzelnen Nutzen daraus zu giehen,

Eine Verbilligungeairtton für Saatgut
Reichsmark

de eun Du
tigenInfolge des Mangels

mehr und med) celnte ſ d l geh
r u r e nken, ſo daß nur ein uchteilSaatgutes ſeiner Zwecbeſtimmung zugeführt wird, wäh

der größte Teil desſelden notgedrungen nſumgzwecken
rwendung finden muß. Vom volkswirtſchaftlichen punktaus ſt be die Ve n der Landwirtſchaft mit

Saatnut eine der wichtigſten Aufgaben des Agrarproblemns. Wie
amtlich mitgeteilt wird, wird, um den Landwirten einen Anreig

ten Verwendung beſten Saatgutes zu geben, die Durch

e gar ſel e

fich wenig, durch Einſatz ſeiner reichen Jnformationsmittel die
Preſſe und damit die geſpannt wartende Oeffentlichkeit ſchnell
über den Eindruck der Geſchäftslage zu informieren. Erſt 5 Uhr
nachmittags ließ es im Preſſezimmer einen erſten Bericht ver
teilen, der ſo nichtsſagend war, daß man annehmen könnte, er
ſei z vor einigen Tagen a

mußten wir uns denn auf einem eiligen Rundgang durch
r und Befragen ins Bild ſetzen. Daß der erſte Tag
noch kein klares Bild gibt, iſt ja bekannt. Trotzdem wollen wir
r Leſern dieſen Eindruck nicht vorenthalten. Am ſchnellſten
und auffälligſten e die Abſchlüſſe in der t für
Werkzeugmaſchinen ein. Auch die Abteilung Elektro
technik e ge reges Intereſſe der Käufer. Weniger lebhaft
chien die Nachfrage bei den allgemeinen Maſchinen und
m Apparatebau r G ie vorzüglich beſchickte neue Ab
teilung für Laſt un pezialkraftwagen wurde im
Laufe des Nachmittags zunehmend von Käufern beſucht, unter
denen viele Ausländer, vor allem Holländer, auffielen. Die Aus
teller von Bäckereimaſchinen, von denen die Halleſchen
irmen wieder mit wichtigen Neukonſtruktionen am Platz waren,

verzeichneten 7 bald nach Mittag mehrere Verkäufe. GroßeUuſmertſamtelt wurde den Kühlmaſchinen, beſonders für

den Haushalt, zugewandt, weniger lebhaft, aber doch ſichtlich gutſetzte das öef ift bei den r n bei den
hygieniſchen Artikeln, den Metall- und Stahl-
waren, weiterhin bei Süßwaren und bei den Leder,
Galanterie- und Spielwaren ein. Nicht ganz ſo ganſtis
dürften vorläufig die Verhältniſſe in folgenden Branchen liegen:
Keramik und Glaswaren, etwas beſſer bei den Blech
waren, jedoch beſonders gut bei den Haus und Hüchen-

eräten, etwas matt lag das Geſchäft in der Radio
ran die diesmal keine umſtürzenden Neuerungen bringen

kann. Auf der techniſchen Meſſe konnten wir lebhaften Andrang
von Käufern bei der Abteilung Stationäre Motoren
beobachten. Beſonders 1 und richtungsgebend iſt aber die
Tatſache, d der Bedarf für den Baumarkt ſehr gefragt war,
vor allem die Baumaſchinen, Kunſtſteine und Ver
glaſungen, Baubeſchläge und die lange Reihe dermodernen billigen Vanſtoffe. Jm Zuſammenhang damit

ſteht der gute Markt in der Abteilung Oefen und ade
einrichtungen. Auf der Textilmeſſe lebhafte Kauftätigkeit, allerdings mit ausgeſprochener Bevorzugu
der Stapel- und billigen Maſſenware. Auf der Papier-1
Buchmeſſe war ſtilles, aber nicht unbefriedigendes Geſchäft.

Ueber ungenügende Kredit bewilligung wurde bisher
nicht eertvoll ſind die obigen, un abgeſchloſſenen Beobachtungen
eigentlich nur in der Zuſommenfaſſung. Der Anfang der Meſſe,
die ſich in ihrer Tendenz wo kaum noch grundlegend ändern
wird, bewies, daß unſere Produktion auf der jetzigen Höhebleiben wird. Man ſieht jetzt erſt deutlich, daß es ich war,
zu ſagen, wir hätten im Jahre 1927 eine „Hochkonjunktur“

Unter Hochtonjunktur verſteht man nämlich nicht gutes Ge
chäft, ſondern Hauſſe, überſpannte Ausdehnung der Produktion.

Was wir aber ſeit Ende 1926 erlebten war nichts, als die An
paſſung an normale Verhältniſſe. Daher hielten ſich ja
auch die Preisſteigerungen in mäßigen Grenzen. Wenn keine
Störungen in den Weg kommen, dann werden wir vorausſichtlich
den Stand der Erzeugung und des Abſatzes aufrecht erhalten
können. Das hat uns der erſte Tag der Meſſe gelehrt. Dr. Pr.

hebung außerordentlicher Notſtände ein Betrag von 5 Millionen
Reichsmark zur Saatgutverbilligung für das Frühjahr 1928 zur
Verfügung geſtellt werden. Es iſt zu erhoffen, daß durch dir
Maßnahme entlich zu den Vorausſetzungen beigetragen wird,
im re 1928 eine volle Ernte erzielen, zur Sanierung der
Landwirtſchaft beizutragen und die Einfuhr ausländiſcher Agrar
erzeugniſſe erfolgreich einzudämmen.,

„Devoli“
Zum Zuſammenbruch der Deutſchen Voltslicht-

ſpiele“, Naumburg (Devoli), wird uns berichtet:
Das Unternehmen wollte die Verſorgung des Landvolkes mit

Lichtſpiel und Muſik (Radio) mit Geſchäftsreklame verbinden. Ge-
räte- und Wohn Automobile ſollten die l von Ort zu Ort
bringen. Da auch Filme vaterländiſchen Jnhalts aufgeführt
werden ſollten, glaubten die Unternehmer der nationalen Sache
zu dienen.

Unſer Gewährsmann, der durch einen Zufall ſchon im ver
gangenen Sommer Einblick in die Pläne erhielt, wunderte ſich
ſchon damals über den unſachlichen Optimismus und die un
kaufmänniſche Vertrauens und Redſeligkeit der Gründer und
Geſchäftsleiter. Aber ſie ſcheinen doch Gläubige gefunden zu
haben, die ihnen ihr gutes Geld zur ſtellten. Die
Unternehmer ſind Menſchen, denen der unglückliche Ausgang des
Krieges Brot und Lebensziel genommen hatte. Mit ungeheurem
Fleiß und unerſchütterlichem Vertrauen auf ihre Kraft begabt,
wollten ſie 9 eine neue Exiſtenz aufbauen, ohne ſich ihrer Un
kenntnis auf dem Felde des Kaufmanns bewußt zu ſein. Ein
hohes Maß von Schuld trifft ihre Lieferanten, die als Fachleute
die Pflicht gehabt hätten, zu warnen. Statt deſſen haben ſie ver
mutlich rückſichtslos ihre Außenſtände eingetrieben, ſo daß nun
als Leidtragende und Ankläger die Angeſtellten auftreten. Sie
ſind tief zu bedauern. Aber man kann ihnen den Vorwurf nicht
erſparen, daß ſie nicht genügend die Ausſichten ihres Fort
kommens geprüft haben. Den Geldgebern wird der Vorfall eine
weiſe Lehre ſein. Aber ſie verdienen nicht den Spott, denen
ihnen die Linkspreſſe in den letzten Tagen angedeihen ließ.

an der Ruenrele 7 Der Uebergang von der Ver
wirrung der Nachkriegszeit zu normalen Verhaältniſſen, in denen
nur der Mann von Wiſſen und Erfahrung am Steuer eines
Unternehmens ſtehen darf. Dr. Fr.
Der Stichſtoffmarkt im Februar 1928

Die Nachfrage nach Stickſtoffdünger hat im Monat Februar,
namentlich in der zweiten Hälfte, eine weſentliche Belebung er
fahren. lge iſt eine ſtarke Auftragsanhäufung auf den
Werken, Tro verlief der Verſand 38 Störung. Die Er
zeugng war normal. Der Preis für 1 u Stickſtoff im
ſchwefelſauren- Ammoniak, Leungſalpeter SF, Kaliammon
ſalpeter BASF und Harnſtoff BASF betrug im ruar 0,95
RWMe., im Kalkſtickſtoff und ſalgſauren Ammoniat 0,88 RM.

Dieſe für Februar gültigen r e im März keine
Aenderüng. Im Natronſalpeter BAS. koſtet das Kilogramm
gen im laufenden Düngejahr bis auf weiteres 1,28 RM
im alpeter BVASF, 1,18 RM., NRitrophoska I0I wird bis au
weiteres g. einem Preiſe von 26. RM. für die 100-Kilogramm
Ware, Nitrophoſka IGII zu einem Preiſe von 24650 für
die 100ſtilogramm- und Nitrophoeka G zu einem
Preiſe von 26. RM. für die 100-Kilogramm Ware verkauft,

Wir berichten im Auszug:
Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie für ein inter

nationalez einheitliches Zolltarifſchema. Der Vorſtand des
Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie hat ſich in einer Ent
ſchließung dahin ausgeſprochen, daß ein einheitliches Zollſchema
günſtig auf den Außenhandel und die Rationaliſierung der Pro-
duktion wirken würde. Die vom Völkerbund hierin l
Vorarbeit wird als geeignete Grundlage für weitere Verhand
lungen anerkannt. Die deutſche Jnduſtrie ergert jedoch bei
weiteren Schritten beratend zugezogen zu werden.

Zur Belebung des Baumarktes. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, faßte das preußiſche Staatsminiſterium
den Beſchluß, einen Teil der laufenden und der außerordentlichen
Baumittel für das Rechnungsjahr 1928 zur ſofortigen Ver
fügung zu ſtellen. Dieſe nahme geſtattet ſchon vor der Ver
abſchiedung des Haushaltsgeſetzes, ſtaatliche Vauaufträge zu
P und damit das auch heute noch nicht wieder vollbeſchäftigte

gewerbe anzuregen.
Kohlenförderung im Ruhrgebiet. Nach den vorläufigen Be

rechnungen wurden in der Zeit vom 19. bis 25. Februar im
Ruhrgebiet in ſechs Arbeitstagen 2 868 688 To. Kohle gefördert

gen 2 405 524 To. in der vorigen Woche bei ebenfalls ſechs
rbeitskagen. Die Kokserzeugung ſtellte ſich in den ſieben Tagen

der Berichtswoche auf 611 718 To. gegen 6560 099 To. in der vor
hergehenden Woche, die Preßkohlenherſtellung auf 58 702 To.
gegen 60 718 To. in ſechs Arbeitstagen. Die tägliche Kohlen
förderung betrug in der Zeit vom 19. bis 25. Februar 394 564 To.
egen 400 921 To. in der vorhergehenden Woche, die tägliche

Kokserzeugung ſtellte ſich auf 87 888 (84 300 To.), die arbeits
tägliche Preßkohlenherſtellung auf 9684 To. (10 120 To.

Deutſches Kaliſyndikat, G. m. b. H, Berlin. der Sitzung
des Aufſichtsrates und der Geſellſchafter des utſchen Kali
ſyndikats am 2. März, in der Herr Dr. Korte den Vorſitz
wurden vom Shyndikatsvorſtande die Berichte über das verf en
Geſchäfsjahr erſtattet. Jm Kalenderjahr 1927 ſind insgeſamt
12 393 721 D.-3. Reinkali abgeladen worden, gegenüber 10 998 780
Doppel Zentner 1926.

Rheiniſcher Aktien-Verein für Zuckerfabrikation in Köln. Die
ao. H.V. genehmigte den Jntereſſengemeinſchaftsvertrag mit der
Pfeifer u. Langen A.-G., Köln, ſowie den Abſchluß für den
Monat Juli 1927, deſſen Verluſt von 80 163 Rm. auf neue Rech-
nung vorgetragen wird.

Die amerikaniſche Anleihe für Warſchau. Die Stadt Warſchau
hat von einem amerikaniſchen Konſortium eine Anleihe von
10 Millionen Dollar erhalten.

Die neuen Brennſtoffverkaufspreiſe. Mit Wirkung vom
1. März 1028 gelten r Brennſtoffverkaufspreiſe (je Tonne):Beim Mittelden chen Braunkohlenſyndikat: Für
Hausbrand und größeres Jnduſtrieformat 15 Rm., für Nuß-
briketts 16,40 Rm., für Nüßchenbriketts 15,00 Rm. Für das
Kaſſeler Revier können ab 1. März 1928 für Briketts, Naßpreß-
ſteine und Rohkohle Frankopreiſe berechnet werden, die den jeweili
gen Frankopreiſen des mitteldeutſchen Fernreviers, berechnet aufder a rundlage Oberröblingen, entſprechen. Das Oſt
elbiſche Frauntohlenſyn ikat nominiert für Briketts

u Hausbrandzwecken in Hausbrandformt 15 Rm., in großemdidiſeeſoem 14 Rm. und in kleinem Jnduſtrieformat 15 Rm.
Für die Frankfurter, Forſter und Görlitzer Gruppe können ab
I. März 1928 für Briketts und Rohbraunkohle Frankopreiſe be
rechnet werden, die den jeweiligen Frankopreiſen der Nieder-
lauſitzer Gruppe, berechnet auf der Trtatyn Senftenberg,
entſprechen. Beim Kohlenſyndikat für das rechts
rheiniſche Bayern können für die Gewerkſchaft Guſtav,
Dettingen, für Briketts und Rohbraunkohle Frankopreiſe berechnet
werden, die den jeweiligen Frankopreiſen des r en Braun
kohlenſyndikats, berechnet auf der wirt age Liblar, ent
r Beim Oberſchleſiſchen Steinkohlen-Syn-

ikat koſten Erbskoks 16 Rm. und Koksgrus 6,10 Rm. Vei der
Gewerkſchaft Carl- Alexander im Aachener Steinkohlen-
Syndikat koſten r 17 gewaſchene Nuß I, 27,75 Rm.

m.und gewaſchene Nuß III 24.20
Erneute Verſchärfung des Kampfes Standard OilRoyal

DutchShell. Anſtelle der erwarteten Einigung zwiſchen der
Standard Oil Co. und der Rohal DutchShellGruppe über den
Oelkrieg in Jndien und die Meinungsverſchiedenheiten über den
Ankauf ruſſiſchen Oels wird nun eine Ausdehnung des Kampfes
angekündigt. Die Standard Oil Co. hat, wie aus Newyork be
richtet wird, das vor acht Jahren gegründete CreoleSyndikat
aufgekauft, das eine Monatsproduktion von mehr als 300 000
Barrels hat.

Generalverſammlung der Zimmermann A. G. Zu unſerem
Auffatz vom letzten Sonnabend wird uns mitgeteilt, daß nicht die
Reichsbank, ſondern die Kreisbank im Auftrag eines
Aktionärs gegen die Liquidation geſtimmt hatte. Dr. Fr.

d

Lohnbewegung
Vor Wiederaufnahme der Arbeit in der ſächſiſchen Hütten

induſtrie. Wie der DHD. erfährt, wird die Arbeit in der ſäch-
i HüttenJnduſtrie vorausſichtlich Anfang nächſter Woche
wieder aufgenommen werden und n auf der Grundlage eines
vorläufigen Kompromiſſes. Das Kompromiß ſieht die Leiſtu
einer neunten Arbeitsſtunde entſpre dem Schiedsſpru
außer Sonnabend und den Beginn der Sonntags- Arbeit um
18 Uhr (nach dem Schiedsſpruch 12 Uhr) vor.

Lohnkündigungen in der Mannheimer Metallinduſtrie. Jn
einer Funktionärverſammlu des Deutſchen Metallarbeiter
Verbandes am Freitag wurde beſchloſſen, das für re
gültige Lohnabkommen zu kündigen. Es werden Anträge geſtellt
auf Erhöhung der Ecklöhne für die fünf Berufsklaſſen, Erhöhung
der Lehrlingslöhne, ferner auf Zurückſtu der Höchſtaltersgrenze auf 23 Jahre, Anpaſſung der A terbbaſis an den Jſt

Verdienſt. Von den Maßnahmen werden Betriebe mit insgeſamt
26 000 Arbeitern betroffen. Da der Bezirk Mannheim meiſt an
der Spitze der Löhne im Reich ſteht und daher als Schrittmacher
für die e aſtliche Lohnpolitik dient, verdient dieſe Nachricht
größte Beachtung.

Dividenden

Se Cementw. Schwanebeck, A.G.
fahlwerk Mannheim

S Bodenkreditanſtalt.
D. Genoſſenſch.Hyp.Bank, Berlin,
Werkzeugmaſch.F. „Union“, Chemnitz

Rerſeburger Vereinsbank
ar erfabtt Sebnitz A.G.

DampfſchiffGeſ. „Hanſa“d n e verlasayer. Bodenkreditanſtalt (8) VorſchlaVer. Stahlwerke A.-G., Düſſeldorf. 6 s
Mech. Weberei Sorau (N. 4 u Vo
Tauchaer Rauchw.Zurichterei u. Färberei
BrunſwigaMa ch.F. A.G.

o



Magdeburger Börſe von über 200 000 RM. nominal zum erſten Kurs vorlag, das
5. 8. 2. 3. 5. 3. 2. 8 einen abermaligen Rückgang von 7 Prozent zur Folge hatte. Auch

416.00 16- Parmset. u. Sationalbx. 228.0 227.7 die Ausſperrung in der Berliner Metallinduſtrie und Abgaben
uFaes. e 22 Steinguttabrin oolans 157.5 186.7 der Provinz namentlich in Montanwerten veranlaßten die Speku
z zu 77 e lation zu Reliſationen. Jmmerhin hielten ſich die Rückgänge
ahnen 1s50 145.0 Lareteis 116.0 117.0 durchſchnittlich in Grenzen von 1-12 Prozent. Am Geldmarkt

Wo 48.25 48.50 rügershall 139.0 139.0 in Sem. Fabr. Buckan 104.0 104.0 Winkelhausen 76. 76. wurde für Monatsgeld ein Satz von 725—8 genannt. Wie ver
u zu lautet drückt der auch erhebliche Geldbedarf der Kommunen aufagdeb. Muhlenwerke ing 60. g g6 t. Zueterbk. An 17.60 17.50 Gerreidekredithan t 90.- 90-- dem Markt. Jm Deviſenmarkt lag die Reichsmark gegen Dollar

Leipziger Börſe 4,1985 ſehr feſt. Das engliſche Pfund zog gegen New Hork auf
6,0. [(09 6.3.10 9 4,8782 an. Gegen London ermäßigten ſich Brüſſel auf 35,0 und

6. 6. 3. 809.Agea. 144.5 144.2 Fiano Zimm. 1252 1253 Nailand auf 92,89-

er e T87.5 Z. c0 52.9 2.r 1210 1210 T e en 35 Getreide und Produkteel Ju mritz 8te 27.67. 67. 44. 45. Berlin, 5. März. Die zu heute erfolgten Andienungen, die
mmermann Chemn. nsfe 117.0 117.2e Major i i ine Lawng, m Zum größten Teil als kontraktlich g wurden, m u
röllwitz z. ittw. Baumw. Sp. ſi P iter ündi öDerngtotg Mr. Baugr. er. es so morgen in Ausſicht geſtellte weitere Kü digungen größeren Um

Partei r 75 e Wolle r fanges wirkten trotz der feſteren Auslandsmeldungen am hieſigen
itewer 2. enlger 56.2 56.r u. Kiesl c r ren S 1280 Produktenmarkte einer Befeſtigung entgegen. Tr de

alkeustein 27. ttler 245.0 j jFarb. Glauehau 133.0 1530 Presto 1020 1020 Angebot von Brotgetreide macht ſich immer knapper, da die Land
Faraciit t r 7 Bruer Walther I wirtſchaft bei dem ſchönen Wetter mit Beſtellungsarbeiten be
K- g. Gauts 114. iquu i S 2000 Rouica 20 eher ſchäftigt iſt; die Nachfrage der Mühlen hat ſich infolge des beſſeren
r Sekri“ Nehlgeſchäftes belebt und das angebotene Material findet zua. Acker ßAnnmnermann Halle h u 185 332 Sonnabendpreiſen ſchlank Unterkunft.
alte uck uh u. r san Chen, 23.7624 25 Am Lieferungsmarkte waren m o W und

treter t 5 S ei en a auhborger Quarz Tvpar. ga e i Foagen nur unweſentlich verändert Sowohl Weiz u
Kirchner 23 Tpwr, Wal 184.0 186.d Roggenmehl begegnen entſchieden beſſerer Nachfrage, vereinzelt

b. vhk ttel u. Kr. 7 S eKaltau,nn 45. 1 Trankner S. ſind auch etwas höhere Preiſe zu erzielen. Die Abnahme aus
e t i T T Alten Kontrakten ſoll ebenfalls glatter vonſtatten gehen. Haferan 5 henLpz. Baumwolle 77 zur U. W. 108.0 108.0 in den Forderungen weiter hoch gehalten, Umſätze infolge Zurück-

Lpz. K rn elsnitM. eiabr. Sehreuanz 170.0 s Pretntz A. 210.0 10.0 haltung der Käufer jedoch nur ziemlich klein, Gerſte ſtill.

Berlin März 1928. Für 100 kg 5. 3. 8. 3.ipzig, 5. März. i Fur 1000 k b. 3. 8. 8. Weizenmehl 30.25-—84.75 29. 75—84. 25Leivsis, Mir S r e y r.) ganſa Aloyt 54. Kamm- Weizen mar 236 239 n genmehl 32.26-—365. 00 31. 50-—-84. 00

garn Silberſtr. 112, ſie Arnſtadt Plantector Apag 2 Uur 2 288.00 Weſteohlei ish l .76
Polack Gummi 94, Rieſaer Bank 183, Wolf Buckau 49, Zörbig o. NMai 274. e 15. 50 15. 40
Vank 90. Tendenz: uneinheitlich. do. juli 279.60 9. Raps 1000 s s9 s h ch Ro en märk 242,0--2465.0 242 0245.0 Leinsaat

J edo. Mai 276. seerbseen 34.00 86.00 34.00-—86.Berliner Deviſen Kurſ e ar eSommergersto .0 Peluschken 20. 20.Tolegraphische Aaczahlongen, v in 3. 8 3. W rergerete Leerdohnen 20.60-21. 50 20.60 21.50Deniseh'and, Reichseb.-Diek 7 vistert Briet Geld Geld Brief Zafer, mark. 216 226 215.0-226.0 Wieten 21.00—23. 00 21. 00—28. 00
Buenos Aires 1 Papier Peso e 1.788 1.792 1.788 1.792 o Aärz 234. Lupinen. blau 14.00 14. 76 14.00 14. 75
Kanada 1 Ha. Doll. 7 l do. Mai 245. 247.50 do. gelb 15.26-— 16.00 15. 60-- 16.00J paa J à rung 745 788 335 o. juſt 266.50 C Seradella en 21.00-2 50 21.00- 28.60ine Fran r i i n T Rapekuchen I[d. 60- 19.00 10. 60- 19.80r 288 2188 b 226-228 226.0—-228.0 ein ueben. 23. 20 22. 70—22.80a W Kartotfela Froekensehn. 12.990- 13.00 12.890- 13.00en z 233 237 z gelbe. 1 Ztr 3.30- 3.70 h 21.60—22.00 21. 60—22.00Ameteräam 100 Sulden 7 l168.18 169.62 108.21168.56 Veie, 1 Zir. 2,89- 8.10 FNärtoffelflock. 123.90--24. 1028. 70--28. 90

1 a e Leipsaig, 3. März.rüsse 30Danzig 100 Gulcdlen l. 81.69 81.566 81.72 Falles es k. u 10 See wen
Helsingfors 100 an. M. 19647 10.685 19 Tendenz beh. Tendenz kestItalien 100 Lire 7 73 27 r u 8, Beggen 256 264 11. RareJugoalawiea i 7 u 228 u 26 4. Neuroggen Tendenz unKopenbagen 190 Kronen 5 Sanaroggen 2269-267 12. u aLissabon 100 Eseudos 1953 27 33 Tendenz tes ter Tendenz rubiQuio 10 Kronen S Semmergerezto 20 13. Weizenkleio 16.00 16haris 100 Fraaken z 7. Wintergerste, neu 240-268 14. Roggenkleio 16.00-16. 25Lras 109 Kronen 3 3327* 3 Tegaen z Feh. 15. Weirenmehl 50.00-40. 60Zebwoi 10 Prh We Aaler, nan 220288 16. Roggenmehl 59.60- 40.60Bulgarien 190 Lev- l Tendenz fest Tendenz den.Spanien Peseten 5 70.6570.79 70.63 70.77 aStockholm 1 Fee7n n i T.her e 68 ergo l le Zucker

Berliner Börſe
Berlin, 5. März. Die Börſe eröffnete heute einheitlich in

ſchwacher Haltung, von der nur wenige Einzelpapiere eine Aus
nahme machten. Zunächſt verſtimmte, daß am Geldmarkt noch
keine fühlbare Entlaſtung nach dem Ultimo eingetreten iſt und die
Tagesgeldſätze noch am 5. März 738 Prozent betrugen. Jn
Finanzkreiſen glaubte man allerdings, daß die Entlaſtung nun
mehr in den nächſten Tagen zu erwarten ſei, nachdem der
Termin für die Jnduſtrie-Belaſtungszahlen vorüber iſt. Eine
ſtarke Beunruhigung ergab ſich daneben aus den Vorgängen am
Harpener Markt, wo auf die vorausſichtliche Beſtätigung der
Dividendenkürzung um 2 Prozent auf 6 Prozent ein Angebot

Magdeburg, 5. März. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilo brutto für
netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei Men
gen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen: 26,50 und 27.--, März: 27,15,
April: 27,380, Mai: 27,45, Juni: 27,60. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 5. März. (Weißzucker.) März: 14,2014.-,
April: 14,40--14,80, Mai: 14,60--14,50, Juni: 14,70--14,60,
Juli: 14,80--16,70, Auguſt: 14,90-—-14,865, September: 14,90 bis
14,85, Oktober: 14,95-—-14,80, Dez. 14,85-—14,80, Okt.-Degz.: 14,85
bis 14,80. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 5. März. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſhland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent

Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement

Leipzäg, 56. März.

6. 3.
Ochsen I7 I7 7 1.

Bullen 1.2.

Kühe I 7 e 7 1.

b) Schleſien: Erſtprodutt, Baſis 88 Prozent
produkt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ſtill.

endement Nach

Dieh.
Auftrieb-249 Bullen, 58 Kalben, 299 Kühe, 450 Kälber, 660 Sobafe, 2592 Sehwein

zusammen 48689 Tiere Außerdem von Fleischern rekt zuge
21 Rinder, 20 Kälber, 17 Schafe, 445 Schweine nEs wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert.

3. 83. Schlub
19.97 G., Juli 19.
b. 83. Eröffnung
19.88 B., 19.87
19.40 B., 19.88 G. Tendenz

s61 Rinder, davon 70 Och

1. 8. 5. 1. s7771 Kalber o e 1. e hen
2.) 72--79 74.rei 62—6

63 65 Schafo I. 61--6448-—62 2. 61--64 50—57
3.) 53-—60 40—49

4450 Schweine I. 67-58 e36 42 2. 67——6830—85 3. 55—66 5323 29 4. 63-—64 505. 50--62 48

Berliner Notierungen. Preise ab

still.

19.85
0

Lager iu Deutsehland für 100 Kilo
3. 3.Elektrolyt- 3. 3 3 Or. H. Aluwin. 5. 8kupfer 134.75 135. in Walzdraht

z 214Verkehr 2 Reinnickel (98 aRemelt. Platten- bis 992 350 345—8502ink 2 Aantimon (kg) 95. 00--100. 096. 00-1000Autten- Silber in Barrenumin. l. B. ca. 900 keinW. od. Dr. 210 210 kür 1 kg 78. 25——79. 25 78.25—792
Webſtoffe

Breower Termianotierangen für Baomwolle vom 5. März: (Mitgeteit
von der Firma Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für lerminhandel in Eaumwolle nordamerikanische Baumwolle
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins,
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:

anuar 19.46 6.. 19.44 G.. März B.
B.. 19.97 G.. Oktober 19.54 19.51 G., Dez. 19.49 8. 19.45
Januar 19.40 B.
Jüli 19.89 B., 19.87 G.,

19.64 G., Mai 20. B

G. März 19.60 6.. 19.46 G. Na
ktober 19.46 B., 19.40 G., Dezember

Amerikanisrhe Börsenherichte

Funkdienst
New Vork 3. 3. 2. 3 Oslo (100 Kr.) 26.64 286.64Tägliches Geld V o Kopenhagen 100 Kr.) 26.79 28.79

London (Cable Trst.) 487.78 4.87 hrae (100 Kr.) 298 2.96
(60 Tage) 4.83.66 4. 83 Wien (100 Kr.) 14.12 14.12parſs (100 Fres-) 3.93.37 6.93 Budapest (100 Kr.) 17.50 17.50

Brüsseſ (1000 Frcs.) 13.94 15.93 Belgrad 1.75 1.76Rom (100 Lire) 6.28. 12 5.259 Athen 1.32 182Madrid (100 Peseta) 16.89 16.89 apan 48.87 46.87
Bern (100 krcg 19.25 19.25 uenos Aires 42.82 (2.82
Amsterdam (1 c 40.25 40.22 Rio de Janeiro 12.06 12.05
Stockholm (100 Kr.) 26.84.60 26.85 Berlin 23.872 23.89
Sider, ausländisches 57. 67. Talg, „Extra“, loko 8.25 8.25
Kaffee, Sant. Nr. 4loko 23. 12 23.1 Baumwollsaatöl, loko 9.25 9.35

Kio Nr. 7 16.87 16.87 März 9.25 9.25März 16.70 16.70 v Mai 9.68 9.d1Mai 14.85 14.98 Petroleum in Cases 16.90 16.90
un 14.85 14.45 7 in Tanks 13.50 15.50v ptember 18.96 14.04 a Stand white 1.19 1.19Dezember 18.78 13.80 Pennsylv. Rohöl 2.85--2.80 2.35——2.80

Baumwolle, loko 18.70 18.90 Zaoker, Zentrif.
WHaärz 18.22 18.69 März 2.68 265Na 18.42 18.658 a 2.66 2.63v uli 18.29 18.45 uli 2.74 2.72m ugust 18.20 18.27 eptember 2.82 2.80Septemder 18.08 18.15 Kautsechuk, first, loko 29.25 29.-
Oktober 17.92 18.065 smoked 29.25 23.-November 17.87 17.99 Terpentin 60. 60.Dezember 17.76 17.96 Ssavannah-Terpentin 55. b.

Bauwwollzutahren New Orleans Baum wolle,
Atl. u. Golfhäten 10000 8 loko 18.26 18.33ERleKktr.-Kopter, loko 14.10 14.10 Weilzen, Red- Winter

14.10 14.10 neue Ernte, loko 166.25 165.25
Zinn, loko 61.60 „Hard- Winter loko 158.76 163.75
Blei, 6. S. Xais, loko 110. 110.-Zink, v. 45 6.45 Nenl, wheat clar 6. 60——6. 90 6.80—6.90
Eisen, 21.91 21.91Weigeb len r Getreideiracht nach
Beosemer Stahl England 1.6-2.6 sh. 1.6-—2.6 h
dehmals pr. Western 12.00 12.06 n. d. Kontinent 9--10 sh. 9-10 sh

Ohieoago 3. Schmalz per Mai 11.57 2 11.57Weizen per März 135.62 184 62 Juli 11.85 11.85d Nai 186.25 1365.25 Rippen Nai 11.80 10.27Juli 184.50 I88 75 v Juli 11.50 11.50uais März 93. 94.25 September 11.75 11.75
„NMNai 97.12 98. 12 Speck, 11. 11.-

Juli 100. 100.50 dehweine, leichte
Hafer März 56.765 66.75 niedrigster Preis 7.75 1.75Mai 57.50 67.60 höchster Preis 8.45 8.50v u 53. 12 63. schwere. niedr. Preis 7.65 7.66Roggen März 117.87 115.75 höchst. Preis 8.20 8.293 Mai 116.62 116. 12 Schweineznfuhren

v Juli 111.25 109.62 in Chicago 9 000 31 000Schmalz ärz 11.27 2 11.80 im Westen 50 000 105 000

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 5. März 1928.
bedeutet exkl. Dividendoe.)

6. 3. 38. 5. 6. 3. 53. 5. 3 ö. 3. 6. 3 3. 3 3. 3. 3Ablösungsschuld I 62. Dresdner Bank 169.0 160.0 Calmon Asb. 46. 12 46. 12 Freund Masch. 28. 237.87 Laurahütte 75.50 77. Poppe- Wirth 86. 88. Teolefon Berl. 60. 60.50
Ablösung Neubesitz 14.60 14.87 Gothaer Grundered. 145.0 145.0 Caroline Br. 1980 196.5 Friedrichsball 154.0 153.0 Leipz. Riebeck 185.0 136.0 Prestowerke 101.0 101.6 Thale Eisen
65 Reichsanl. 1927 87.50 Halle Bankverein 141.0 142.0 Carton Loschw. 108.7. 104 2 Fröbeln Zucker 87.76 84.76 Leipa. lmmob. 1.4.7 124.0 Preubengrube 93. 91.-Thörl Oel 99. 9.50
6 Dit. Wo. Aanl. 23 94.26 94.25 Hildesheimer Bank 122.2 123.8 Charl. Wasser 118.3 Leipz. Landk. 92 92. 76 Thür. Blei 52. 62.45 Ditsch. Schutzgeb. 7.16 7.20 Mitt. Creditbank 211.. 214.0 COhem. Buckau 106. 106.0 Gaggen Eisen 34.25 33 do. Piano 126.0 127.0 u WVss- 87.50 85.75 do. Gas Leipz. 147.0
65 Anhalter Roggen Oesterr. Credit 37.50 37.62 do. Heyden 135.2 185.0 Gelsenk. Bg. 132.0 132.2 Leonh. Braun. 140.0 140.0 Rauchwalter 983.75 93. Leonh. Dietz 208.0 23.069 Deutscher Zucker 18. 18. Reichsbank 198.0] 195.8 do. Gelsenk. 77. 76 25 Germania 200.0 201.0 r be 83.76 84. Roeichelbräu 278.5 276.0 Trachenb. Zuck. 48.50 4.
102 Ldsech. Roggen 11.90 11.89 Wiener Bankverein 17.37] 17.37 do. Wke. Alb. 120.0 119.0 Ges. t. el. Ont., 356.2 268.5 Lindese 151.7 163.7 ein. Braun. 213.0 [Iransradio 127.21
52 do. do. 8.38 8.41 Chemn. Spinn. 68 68. Glauz. Zucker 93. 93. 25 Lindetrom 898.0 890.0 do. Elektr. 161.0 161.0 Triptis A.-G. 89.50 89.501096 Pr. Ctr. Bd. GIo0 106.6 105.5 Accumulator 161.0 162.0 Chromo 7 130.6 130.0 Goldschwidt 109.7 111.8 Lingel Schuh 66. 68. do. Stahl 167.0 1665.0
55 Preub. Kali 6.80 6.29 Adler Portl. 140.2 142.7 Concordia chem. 61.76 61. Görl. a 28.26 23.26 Liagner Wke. 1. 9.0 111.0 Rh. W. Elekt. 166.5 164.0 Union chem.52 do. Roggen 9.10 9.10 Adler Opph. u Lonc0rd. Spinn. 1835.2 186.0 Greppiner k. 135.5 138.0 Ludw. Löwo 249.6 251.7 do. Kalk 123.7 123.5 Union PDiehl 128.5 127.0
102 Prov. Sachs. ld. G. Adlerhütte 127.7 130.2 Conti Caout. 111.0 112.6 Gruschw. lIext. 102.0 1023.0 C. Lorens 106.8 106.2 do. Spreng. 99.60 Union Gieberei 34.14 34.82 do. do. 96.90 95.90 Adlerwerke 82. 83.25 Cröllw. Papier 146.2 146.2 Guanowerke 88. 88. Ladensch. L. 97. 96. Riebeck Montan 146.0 146.2
75 do. do. 87.76 87.76 Alexanderw. 68.85 68.5 J. D. Riedel 47.12 47.50 Varziner Pap. 139.0 180.062 do. äo. z A. F. G. 126.1] 166.6 Datmler 93 25 92.50 Hackethal Dr. 88. 87.50 Magdeb. Gas 89.25 89.25 Roddergrube 640.0 640.0 Ver. eh. Charl. 152.0 152.555 do. ld. Roggen 8.26 8.80 do. Lit. B 765.25 75.25 Deesauer Gas 169 6 1501.0 Halle Masch. 141.7 do. Berg. 94.76 93. Rositzer Zucker 70. 70. do. Dt. Nick. 161.0 161.7
S Roggenrent. 1-11 8.22 8.15 Alsen Portl. 284.0 231.5 Dtsech. Atl. T. 102.0 102.6 Hamb. el. W. 166.2 Hagirus 60. Rücktforth Neht. 92. 90.50 do. Gothania 755 do. 12-18 8.261 8.87 Ammendort 219.2 219 5Ditseh. Erdol 127.5 129. Hammersen 149.0 148.7 Maonesm. Rohr 148.5 150.2 Rütgerewerke 98.37 99.75 do. Jute B. 124.0 125.0

85 Gold-Rogg. 1-3 97. 97. Anh. Kohlen 101.0 101.0 do. Gust. 98.25 98.25 Hann. Maseb. 62.25 j 63. 26 Mansfeld 116.2 117.8 do. Murk. T. 79. 79.-99 do. 4.6 97. 97. Aschatflenbg. Bräu 167.2 167.0 do. Jute 147.0 160.0 Harbg. Eisen 120.6 122.0 Marie cons. 34.25 64.50 8achsenwerk 119.7 119.0 do. Portland 239.0 289.0
59 do. 1.2 79. 79.60 Asehaffenbg. Zellst. 170.5 do. Kabel 86 25 88.25 Harb. Phönix 86.60 84. 12 Masch. Kranbau Sache. GuB 146.0 146.0 do. Schuh 8 .60 82.65 Thür. Kirch. Rogg. 103.0 Atlaswerke 73. 75. do. Linol. 2665.0 265.0 Harkort Berg 24.-- 24.72 Masch. Baum do. Th. Pl. 188.6 188.0 do. Stahlw. 108.7 104.7675 Zuckerkredit 87.25 87.25 Augsb.-Nürnbg. 104.6] 104.81 do. HMasech. 60.87 HEarpener Bg. 186.0 do. Buckau 142.0 140.0 do. Waggon 568.265 67. do. Thür. Metall 67.76 69.

do. Nolle l. 50.60 Harimann 23. 24.50 do. Kappel 70.75 71. Salzdett 250.0 263.5 Pogel Ielegr. 86.254147 Oesterr. St. 14 Dt. Eisenhädl. 89. 90 50 Heine Co. 71.87 71.--Mech. Linden 222.8 222.56 Sangerhb. M. 118.0 119.0 Vogtl. Masch. 74. 75.45 do. Goldrte. Bachmann 234.0 230.2 Dippe Maseh. 29. 29.76 Held Franke 66. 66. do. Sorau 233.0 283.0 Sarotti 177.0 179.0 Vogtl. Spitzen 78.60 78.25
49 do. Kronenr. Baer Stein 189.0 190.0 Domnitzseh 216.6 216.0 Hemmoor P. 251.0 245.0 do. Zittau 100.0 102.0 S8axovia Prtl. 147.7 147.7 do. Tull 88.5045 Türk. Admin. 10.25 10. Balcke Masch. 125.0 Böring Lehr 28. 28 BEEirsch Kupk. 117.2 118.6 Meltheu Tull 25.37 26. 25 Scheidemand, 33.87 24.25 Voigt Hätffner 177.0 176.0
45 do. Bagd. 1 18.60 12.90 Bamag Meguin 25.25 265. 25 Dortm. Aktien 213.0 217.7 Hösech Eisen 142.0 144.6 Merkur Wolle 181.0 185.5 h 226.0 226.0 Vorwarts 26.25 26.
45 do. do. II 12.83 Bamberg Kal. 94. 94. 40. ünion 256.0 252.2 Bohbenlobe 98. 96.60 Netall 126.6 126.7 Sehles. Bg. 120.7 119045 Zolloblig. 1911 12.90 Bamberg Mäalz. 1165.0 116.0 Dresdner Gard. 127.6 128.5 Holzmann 187.7 180.6 Miag 140.0 139.5 do. Cellul. 135.0 135.0 Wanderer 180.0 180.2
Turkenlose 27. 27. 25 Baroper Walz 97. 26. do. Leipz. Schn. 128.6 129.0 Borchwerke 106.5 106.5 Mimosa A. G. 272.0 272.0 do. El. A Warstein Gr. 125.0 128.04542 Ung. St. B. i Basalt A. G. W. 26. PDarkoppwerke 68. 67.60 Humb, Mazeb. Minimaz 122.6 123.8 o. Fl. B 187.5 187.5 Wasser Gelsen 159.0
4145 Ung. St. R. 14 Bautaner Tuch 68.25 Dusseld. Mascoh. z 757 Hutschr. Porrz. 68. 25 68.75 Nix Genest 185.0 135.0 do. Leinen 65. 69.76 Wegelin Hübner 11s.2 11614 do. Goldrte. 24.80 Bayr. Celluloso 52.65 61. Dynamit Nobel 1265.0 125.1 I. Eutsehenr. 133.2 122.2 Motor Deuts 63.75 64.50 do. Portl. 199.0 198.6 Werseh. Weib. 169.5 1600
42 do. Kronenr. 1.20 Bayr. Motoren 185.0 186.5 Mülheim Bg. 120.0 122.0 do. Textil 71.12 73. Wessel Porz. 30.75 30.754197 Tehuantepeq 17.37 vö. Spiegel. 67.50 67.60 Egestorf Salz 132.0 132.6 Ise Berg 237.0 336.0 H. Schneider 109.0 107.56 Westeregeln 176.6 178.059 Tehuantepeo 75- I. Bembers 469.5 Eilenbg. Kattun 91.60 91.60 Jüdel Co. 133.0 134.0 Nat. Automob, 91.60 9.3650 Schubert Salzer 345.0 853.0 Westt. Draht 87. 87.60Baltimore 116.0 116.6 Bendix Hol- 46.25 Eintracht Br. 162.6 1683.5 Junghans 86. 86. Neckarsulm 97. Sehuckert E. 175.2 177.5 1 do. Kupter 83. d.
Canada Eb. 36. Berger Tiefb. 340.0 822.0 Eisend. Verk. 162.0 163.5 Niederl. Kohle 161.9 160.0 Schultheiß 329.0 332.2 n 162.0 eElektr. Hochb. Zertit. 90.60 90.50 Bergmann E. 179.0 Eisenmatthes 86.650 Kahla Porz. 06.0 106.7 Nordd. Eis. 146.0 Schultz jun. 99. 90.25 Wilke Dampk, 135.0

Berl. Gub. II 844.0 344.2 Elektra PDresd. 194.0 196.6 Kali Aschersl. 167.6 j 168.0 o. Steing. 176.0 178.56 Seidel Naumann 81. 84. Wiesner NMet. 186.7 136.Hapag 150.2 150.4 Howe. 105.0 E. Lieterung 166.0 166.0 Karler. Masch. 40. Wons 106.5 Steg. Solingen 4425 Ntten Gub W aHambg. Sad 21242 210.5) o. Karisr. 1 79.12 EL Licht Kratt 210.5 314.0 Karstadi 174.6 173.6 Siemens Gias 145.0 144.0 Wittkopp Tiet 188.0 186.Hansa Dampt 2213 72 o. NMaseh. ils.bEngeiharat 200.0 201.0 Kirchner Co. 10850 Overbedart 103.7 104.5 Siemens Halsxo 267.7 271.0 Woll Uareh. b 33
Nordd. Lloyd 154.0 164.5 Berihold UMess. 88. Erdmannsät. 117.0 118.0 Klöcknerw. 1 8.0 121.5 Obersch. Koks 93. 94 12 Stadtbergh. 4l. a 41. Wotaowerke 8.50
Sobantuog Zeton AMonier 11ö.2 119.0 Erfurt mech. 38.650 388.50 Köoln Neuess. 142.5 145.2 Orenstein 135.0 137 8 fur ch. 89.75 89.50 Wredeo Malzeret IVer. Elpszebiftabri a W Borda Braunk. 43 75 43.65 Pechweiler Bg. 202.0 208.5 Kölner Gas 95. 91.25 Ostwerke 267.0 270.0 Stett. Cham. 99.50 100.0 Wunderlich 141.0 140.
Allg. Dt. Kreditanstalt 143.7 144.2 Braunk. Brik. 168.0 188.6Eesener Stein 135.5 141.6 Köàölseh- Fölzer 66.37 655. Stock Co. 78.75
Bank elektr. Werte 166.5 167.0 Brannschw. Kohle 218.0 218.0 Ezcelsior Fahr. 102.0 102.0 Königeb. Lag. 49.25 49.50 Poeters Union 101.0 108.0 Stöhr Kamm. 208.5 t Maseh 167.0 157.
Barmer Bankv. 145.7 145.5 äo. Jute 146.5 149.0 Körbisd. ZeK. 108.0 103.0 Phöniz Ber 101.6 109.7 Stoewer Näh. s 8 Zellstott Ver 154.0 164.0Berliner Handelsges. 283.5 264.5 Brown Boveri 151.0 152.0 Fablderg List 133.7 134.8 Gebr. Körting 85. 60 o. Bra 94. 94. Stolberg Zink 346.0 2123 a. Wald 255.5 266.7Commers Privatbank 173.2 174.0 Buderus Eils. 37.80 35.25 Falkenst. Gard. 127.0 128.6 Körting EleK. 120.0 118.5 Plauene- Gard. 162.0 151.2Stralzund Sp. O 248.0
Darmetädter National 228.9 228.2 Busch Opt. 83.75 84.75 G. Farbenind. 254.2 257.0 Kratt Thäringen 165.0 165.2 do. Spltres ds. 66.50 z maDeutsebe Bank 168.2 165.5 Buſch Wegg. 63. 63.75 Pelamahie 306.7 208.7 Kronprinz M. 120.5 122.0 Poge el. 104.2 106.0 Dt. Ostafrika udo. Doebersee 108.2 108.0 Felten Guitle 118.5 119.0 Krppersbusch 196.0 189.0 Polyphon 276.6 273. b Tack, Conrad 107.5 107.5 Neu Guines uDigko 167.2 168.0 Byk Gulden 86.26 86. 25 Fraust. Zucker 198.8 129.0 user 73.26 V2.37 Ponga Jpinn. 44. Tutelglae 119.0 118.0 Otavi Minen 44.
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Razzien auf Spiritiſtenklubs
Aushebung des „Eſtralzirkels“ Die Polizei gegen die Frauen mit Röntgenaugen

Budapeſt, im März.
von einer hohen kirchlichen Stelle un dieſer Tage an die

lizei eine Anzeige gegen eine ahl von Geiſter-ſeſchwörerklubs und Fyenetif e Zirkel erſtattet
worden, die unter verſchiedenen Decknamen, nach der Art religiöſer
Sekten organiſiert, eine große Propaganda entfalten, um neue
Jdepten und Anhänger zu gewinnen. Der Anzeige zu

e handle es ſich in dieſen Fällen um das Treiben gewinn-huger Perſonen, die auf die Leichtgläubigkeit des Publikums
kulieren und ihre Dienſte von den Mitgliedern der Zirkel teuer

bezahlen laſſen. Der Beſtand dieſer Klubs, hieß es weiter in der
Anzeige, bedeute eine Gefahr, zumal ihre Organiſatoren alles
gufbieten, um die Beſucher der Klubs zu bewegen, aus ihren
religiöſen Gemeinſchaften auszutreten.

Eine Detektivgruppe wurde nun betraut, die Zuſammen
künfte der Klubs zu überwachen. Mehrere Geheim-liziſten hatten ſich in die z Vereine, die unter ver-
chiedenen Namen, wie zum Beiſpiel „Aſtralzirkel“, „Sirius“, dieVereinigung des goldenen Sterns“ uſw. ſeit längerer Zeit be

ſtehen, aufwehmen laſſen. Die Folge dieſer Maßnahme war zu
nächſt die hen eines Klubs in der Marvangaſſe 30. Vor
einigen Tagen ſind a vier Detektive in die Wohnung des
poſtoberoffizials Mi Jgnot r Sie tdort in einem vorne n L aerimeten alon etwa zwan
Leute, unter ihnen Perſonen, die der vornehmen Gäeſwaſtit in

Budapeſt angehören. Frau Jgnot, die in dieſen Séancen als
Redium fungierte, wurde zur Oberſtadthauptmannſchaft ge
bracht. Bei ihrer Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß alle Teil-
nehmer der hypnotiſchen Séancen ein hohes Eintrittsgeld
zahlen mußten. Sie waren verpflichtet, auch eine Broſchüre für
Lyn Pengö z r die die Beſchreibung einer „ſicheren“
Rethode zur Beſchwörung der Geiſter aus dem Aſtralreich ent-
hielt. Frau Michael Jgnot erteilte den Mitgliedern des Zirkels
Ratſchkäge in allen Angelegenheiten und war ſtets bereit, für eineangemeſſene Belohnung die teuren Verblichenen der Klientin, es

waren meiſt Frauen, die ſich um Rat an ſie wandten, aus dem
Jenſeits zu zitieren. r ihrer Wohnung wurden zu
gleich mehrere elektriſche r eſchlagnahmt,Leheſcheintich die Requiſiten ige Geiſterſsance. Frau Jgnot

durfte ihrem Verhör das verlaſſen. Gegenſie wurde jedoch ein Verfahren eingeleitet, zumal es praneſtellt hat, daß ſie ihrem Kundenkreis regelmäßig a ztNoe Ratſchläge auf Grund „aſtraler Diagnoſen“ erteilt hat.

Im Zuſammenhang mit der geſchilderten Aushebung dieſes
Klubs fand in der Polizeidirektion eine Beratung ſtatt, um
die Frage zu entſcheiden, ob ſich den Behörden eine Handhabe z
einer Raz zia gegen die geheimen Spiritiſtenklubs und hypnolti-
ſchen Zirkel biete. Da viele dieſer Klubs nur Geſellſchaften
privater Natur darſtellen, ſo war die Frage zu beantworten, obein Verfahren gegen ſolche Zuſammenkünfte am Platze ſei. Rach
dem man mehrere juriſtiſche und ärztliche Sachverſtändige zuRate gezogen hatte, wurde ſchließlich erſ dieſe Razzien in

großem Maßſtab fortzuſetzen, und zwar auf Grund
des Paragraphen gegen die Kurpfuſchere i. Der Polizei war
nämlich zur Kenntnis gekommen, daß faſt in allen Zirkeln auch
ärztliche Ratſchläge erteilt werden. Man erinnert ſich noch z
den Fall der Frau Wunderlich, der Dame mit den Röntgenaugen, die viele Monate hindurch in Budapeſt einen en
Zulauf hatte. Sie gab vor, in es alkerlei Gebrechen heilen
zu können. Es gelang ihr, das behördliche Einſchreiten gegen die

Ausübung ihrer Kunſt längere Zeit n daßſie einen Arzt als Aſſiſtenten engagierte ur auf Grund des
Gutachtens eines ärztlichen Komitees war es dann möglich, ihr
das Handwerk zu legen. Nach den bisherigen Erhebungen gibt es
derzeit in Budapeſt etwa zwölf ſolche „Frauen mit Röntgen-

Die Braut des Fürſten Bismarck

Fräulein Annemarie Tengbom, die Tochter des Architekten
und Chefs der Schwediſchen Staatsbauverwaltung Tengbom
in Stockholm, hat ſich, wie wir bereits meldeten, mit dem Fürſten
Otto v. Bismarck verlobt. Fräulein Tengbom ſteht im
32. Lebensjahr.

augen“, die ihr Geſchäft meiſt in Verbindungn mit den ver-ſchiedenen hypnotiſchen Zirkeln betreiben.

Die wenigen Vereinigungen, die ſich auf ernſter wiſſenſchaft
licher Baſis mit okkulten Problemen befaſſen, billigen das Ver-

der Polizei, da das Treiben der vielen windler und
etrüger, die die Leichtgläubigkeit des Publikums mißbrauchen,eine Gefährdung rer Beſtrebungen bedeute.

Beſtrafte Schwarzhörer
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. März.

Die Unſitte des Schwarzhörens hat in letzter Zeit wieder
einige hundert Perſonen vor den Richter gebracht. Jn den
Monaten Oktober-- Dezember 1927 ſind wegen Vergehens gegen
die Verordnung zum Schutze des Funkverkehrs 618 Perſonen
rechtskräftig verurteilt worden. Abgeſehen von der

iehung des vorgefundenen Funkgeräts iſt zum Teil auf
empfindliche Geldſtrafen, bis zu 100 Mark, anStelle der an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe erkannt worden.

Ein Schwarzhörer erhielt ſogar ſleßen Tage Gefängnis.
Jnsgeſamt wurden im Vorjahre 2886 gegen 1988 Perſonen im
Jahre 1926 verurteilt, was eine Zunahme gegenüber demJahre 1986 von 46,4 b. H. bedeutet.
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Jungen
zeigen in großer Freude an

Dr. med. Wolfgang Riehm
und Frau Margareke

geb. Erdmann-Kril.

GUürzburg, Bismarchſtraßze 9
Baonntag, den 4. März 1926.

C

wie glüchliche Geburt eines wen Ka Ihealer
Heute,

Montag, 20 22 Uhr
VI. ſtädt.

Sinfonlekonzort

Dienstag 20--23 Uhr
6Götz v. Berlichingen

u er
Augen Anverge n

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.

H. Schnee NMachk.
Gr. Steinſte. 84

besuchen wolſe man ditte abseh n

Statt Karten
Für die vielen Beweise herz-

licher Anteilnahme während der
Krankheit und die Ehrungen beim
tleimgange meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters und Bruders
sagen Wir hierdurch unseren tietf-
gefühlten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Eltriede Kulisch geb. EyBell.

Halle und Weihenstephan, im
März 1928

sind die Leistungen derDas größten Konzerne. vo

für 40 Pf. wöchentlich
10600 R. Sterbegeld,
Versichert sind beide Ehegatten und
sämtliche Kinder. Näheres durch
den r halſe 8aale) Fosiami 2.
Schiele 270. Vertret. allerorts ges.

Pension Bauchwitz
Händelstraße Nr. 3 parterre
Vornehme Wohnlage, schöne Zimmer
(auch für Schuler), sehr gute Ver-

pilegung, beste Empfehſüngen

XIIIXIIM,CDMWMGWG00GGhkGMCGCEACvuu

Willy Lutze
Halle a. S. 6427Krukenbergstr. T a Fernruf 25920

Gegründet 1907
Ueberſührungen mit Geschirr oder
erstkl Leichenüber tührungs Krait-
wagen mit Passagierabteil

Gosehäftsstolie d. Deutsehon Begrübnis- Ver-
gicherungeve' eins a. G. „Deuts eher Herold

Am März morgens 7 Unr entschlief sanft nach langem
schweren Leiden mein treuer, ehrbarer Mann, meiner zwei
Kinder guter Vater. der frühere Gaet wirt

Hermann Böneckoe
zu Roinodorf bei Landsberg, Bezirk Halle.

sömmerlenh del schmölln in Thüringen

Hedwig Böneckoe geb. Elste

Auf Wunsch des Heimgegangenen findet die Trauerfeler
mit anschliesender Einäscherang Dienstag, den 6. März,
2/, Uhr im Krematorium zu Gera Südiriedhot etatt.

Von etwa gütigst zugedachten Kranzspenden und Beilelds-

Kurt Grät
Hauptmann a. D.

„Das lachende
Gesicht

Neuer Spielplan

Morgen,
Dienstag, den 6. März

wen 4 UhrGroßes

kanleekonrert
(58-UVhr-Teo mit Tanz)
aus ef. vom Steuer-
Orchest. Leitung

Konzert meister
W. Demme.

Eintritt frei.

Erſtklaſſige Ware
Extra billig

3 Waggons ſeffen ein aus eigenen dampfern

Gr. Ulrichſtraße, Bernburger Straße am
Reileck, Steinweg 80 a am Ranniſchen

latz.Fernſprechſammelnummer 279 31 ver-

bindet alle Betriebsſtätten.
Nordſee

25 vSeelachs re Korn
Kabeljau e Pſd. 26 Pf.
Seelachsfilet o. Hautu. Gräten Pfd. 45Pf.

Kabeljauſfilet 3 55 PfBratſchollen Pfd 35 PfKarbonaden, en 15
Pfd.Goldbarſch ohne Kopf Pfd. 38 Pf

Bratſchellfiſcch Pfd. 25 Pf.
Steinbutt, 727 Rotzunge,friſcher rotfleiſchi a Flußlachs, Zander,

ferner lebende i Schleie, Aale

Grüne hering e U2——8 Stck. auf 1 e

4--5 Stck. auf 1 Pfd. 28Pf
Täglich friſche Sendungen

ucherwaren:Makrelenbüclinge Pfd. 35 Pf.
Fleckheringe
Fette, zarte Lachsheringe, Se 25 Pf.
Allerfeinſter ger. Seelachs, Pfd c V.Hochfeiner ger. Schellfiſch, i Pfd. 25 ppf

Ferner Sprotten, Flundern, Seegale

Saure Sardinen Doſe
Bismarckheringe über

na ausmacherart, Doſep Jnhalt. ß 90 Pf
82 v.

und Elbaale.
Aus eigener Fabrik:

und Rollmops 2 Pfd. 90 Pf.

hering in Gelee, Marke Seehund

Bratheringe, ca. i0--12 Siüch

Doſe ca. 2 Pfd.
Rieſenrollmöpſe Sid. 15 Pf.
Saure Sardinen. Pfd. 18 Pf.Feinſter Seelachs in Del 5 Pfd. 35 i

Vereins waedrehlen

Wirtſchaftsausſchuß:

im „Neumarktſchüthenhaus“, Harz 41, Ver
bandévorſttender Thiel, M. d. R., über
„Sozialpolitik und deutſche Wirtſchaft'. Wir
bitten um regen Beſuch des Vortrags und
laden alle intereſſierten Kreiſe herzlichſt hier
durch ein.

Der 7. Bezirk (Halle a. S. Und Saalkreis)
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins,
Landesverein Provinz Sachſen hält am Frei-
tag, den 23. März 1928, abends 756 Uhr,
ſeine diesjährige Mitglieder- Verſammlung im
Hotel „Stadt Hamburg“ ab. An den geſchäft
lichen Teil ſchließt ſich um 8 Uhr ein Vortrag
des bekannten Forſchungsreiſenden Dr. A.
Berger „Jn Afrikas Wildkammern“ mit Licht
bildern. Schon heute möchten wir auf dieſen
Tag hinweiſen.

Der Bund Deutſcher Civil Jngenieure,
E. V., hält am Mittwoch, den 7. März,
abends 8 Uhr im großen Saal des Geſell
ſchaftshauſes „Tunnel“, Leipzig, Rosſtr. 8,eine Sitzung ab. Bei dieſer Gelegenheit wird

der Bundesvorſitzende. Herr ZivilJng., B. D.
C. J. Karl Hartung. M. d. R., einen
intereſſanten Vortrag halten über „Wie kanndem völlig unzulänglichen Einfluß ver Mittel
und Kleininduſtrie auf Regierung und
Parlament abgeholfen werden Es wird hier
alſo eine der wichtigſten Zeitfragen an
geſchnitten. und zwar die Umgeſtaltung des
parlamentariſchen Syſtems“. Jntereſſenten aus
dem Kreiſe der freien techniſchen Berufe oder
Gäſte ſind wilkkommen. Meldungen ſind zu
richten an den Vorſitzenden der Bezirksgruppe
Sachſen, Herrn Ziv.Jng. A. Schmidt. Leip
zig O 39, Connewitzerſtraße 6, bzw. Herrn

A. H. Voegt, Halle a. S., Seebener
aße 33.

Der neue Mursus
der Kinderpſſegerinnensck ule
des Diakonies nſauses
beginnt am 19. e 1928.Ausbitdungszeit J Pr r. Schulgeld
vierteljährlich M. 2Die Schule hat für a Wertgo Schü-

lerinnen kein VUnter kommen. Nähere
Auskunft erteilt Diakonise Am n a
M un d, Roonstr. 3. Eing. Reilstr.

„Jch war am ganzen Leibe mit

be alte Fee nis durch das ewige ren Tag
inigten. Nach dem Leſezur Apo heke,Sag whr mein erſter We

natürliſchenken; aber es kam anders

n von kaum 14 Tagen mit er'sre l-Seife“ waren meine le ten voll ric
Deshalb laſſe ich es mir nich

nehmen, Aen 1 mal Dank zu S rgucker'z atent r u vt. i
e a Der i d un i 7c LoehBe kirit r. S45, un n d en,Drogerien und Parfü. Aen hat ch.

Wratzke äSteiger, painr
Jovwelen Gold Silber

Bad Wittekind.

Pfd. 30 Pf. h

hr rinFür Frühſanr u. Sommer eingetroffen

Hildegard Orgent
die ele ante Soubrette.

zum erstenmal wer!
Hausgorchester Maaß

neueste Klänge

120,00 M.

Pfälzeratraße 6. II.

DpernhausAuswär lige Dresden:
Th t r 10 Uhrel k Der Zigeunerbaron.

Dienstag 6 März. Schauſpielhaus
Schau)vielbaus Dresden:

Leipzig 191 Uhr19 Uhr Toboö gan.
Der kleine Kuppler.! Stadt- TheaterNeues Theater Magdeburg:

Leipzig 19 Uhr20 Uhr Das Käthchen von
Die Fledermaus. Heilbronn.
Altes Theater StadttheaterLeipzig: Nordhauſen:

hr 20 UhrHoppla, wir leben Wos ihr wollt.

„Kochs Klnstersplels
Die funrende kleinkunstdühne Halles
mit dem sehens werten „At riumDas Spezſalitaten-Marz- Programm

Sensations-
Gastspiel er
sehönslen Fm und

ſevue Tönzerin

I luädranowitsen

Der blaue Anzug
Rein Kammoearn, gutes Futter, feinste
Mabarbeit, Garaniie für guten Sitz, kür

Joh. Hillehrandt, Schneoidermstr,
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Symphonle der Farben
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der bek.
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Eschenauer Ballett Joe Larso
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„Atrium Duo“
und woizdem: Keine Erhöhung!

Donneresteg, den 8. Märav

t groß. Ha

e Besitzer u. Direktor
Albert Koch.

Halle (Saale), Leipziger Strasse 100 181/10

Dienstag, den

Mit

sächs. Komiker. ſnüſeſ
(Merſeburger Straße)
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Großes

Schlachtefeſt.

Alte
Herren-

neue Kapelle
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brDie Spelkvrobe,

Hierauf
Die ſchöne Galathee.

rehehneſſan:S an SchuheJonny ſpielt auf.

Landestheater und Stiefel auch inAltenburg m rauft19 Uhr zBoris Godunow. GSin

Reußiſches 9Tbegter Gera: le a t
19 UhrDer püsge Menſch man

atönoff.Nationaltheater Elektriſcher

Beimgr: ReitapparatDie Wekkr. (vonRoſſel, Schwarz&Co.),

ungebraucht, zu veraufen. Zu erftagen beiGutes, dauerh. VDummi
Dietrich Neuwerk 11.band für Strumpfdänder

kauft man bei H. Schnoe
Nacht. Gr Stein raße 84
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Internationale Automobiſ-Ausstellung

Leipziger onesse
vom 4. bis 14. M ärs 1928

Halſo 7

des „Wintergartens“ ſpricht der Erfinder der Hy
gieniſchen Mehl- und Brot Bereitung, Mühlen-
ingenieur Stefan Steinmetz, Berlin, über

Der Weg zur Geſundheit und

zur wirtſchaftlichen Freiheit
Alle, denen an geſundheitlicher Ernährung
und Geſundung der Wirtſchaft gelegen
iſt, ſind freundlichſt zu dieſem Vortrag
des berufenſten Fachmannes eingeladen.

intereſſante Ausſtellung verbunden und
am Schluß werden Koſtproben gereicht.

6. März, abends 8 Uhr, im Saale

dem Vortrag iſt eine kleine, ſehr

rgerstr. M

war 5739
r.

Repdorafuren
sowie alle

Ersarareile

zu verkaufen 1 Fabrikſchornſtein u
leerſtehende Gebäude mit geſund

auhölzern, eiſ. Säulen u. maſſiv. Wä
wie neu, in d. Grabenmühle b. Vitzenbur

Angebote zu chten an Graf von
Schnlenburg-Heßler'ſches Rentamt
Vitzenburg a. Unſtrut.

Von heute an ſteht e
T. ansp. pr. oſtpr. b
agender, friſch
kender

Kähe u. Färse
ſowie Zuchtbullen unter günſtigerg
lungsbedingungen preiswert z. taGuſt. Naundorf, Viehage

Tel. Holleben 22. Schlettau (é

I Mehgeſuhhe
Wir benötigen für den 9. und 10.

Hotel Prvaguart
mit oder ohne Frühstück. Angebote
Preisangabe an Reichsbund vaterl
Arbeiter- und Werkvereine, Ha
Miitelstraße 20.

Aus verſchiedenen Zeitungen
Ueber das Vermögen der Firma Fri

Püchel jun., Baugeſchäft für Hoch und
bau, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftunt
Halle, Steinbockgaſſe, Ecke Olegriusſtraß
heute, I5t Uhr, das Konkursverfahren
öffnet.
Verwalter: Kaufmann nan

in Halle a. S.. Königſtraße 15.Offener Arreſt mit vreigefritt bie
21. März 1928 und Friſt zur Anmeldun—
Konkursforderungen bis 21. April 1925.

Erſte Gläubigerverſammlung am 3l1.
1928, 10 Uhr. Allgemeiner Prüfungste

April 1928, 10 Uhr, Preußenrin
Zimmer 45.

Stancl 200 Halle a. S., den 1. März 1928.Das Amtzgericht, ab.
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die Hand von der ungeratenen Tochter

Unterhaltungs-Beilage
Du liebes Wien

Doktor Krügl ſteckte eine Morgenzigarre an und blieb ge
feſſelt vor dem Schauſpiel ſtehen. Er ſah, wie die Athleten eine
zarte weißlackierte Bettſtatt neben das Haustor lehnten, und. zärt
liche Gedanken kribbelten ihm durchs Gebein. Er hatte ſich ge
ärgert, daß er dem Uhrmacher unterlegen war und hatte ſchon
der Welt entſagen wollen, als er beim Betrachten dieſes Damen
bettes neuen Lebensmut verſpürte. Es lief ihm durch die Glieder
wie ein Viertel Gringzinger, den man am ſilberigen Maienmorgen
im Henglgarten ſchlürft, wenn die Sonne ins Glas ſcheint. Und
er konnte ſich von dem Anbick nicht trennen. Der Aerger war ver-
flogen wie der Vogelſchwarm bei einem Schuß. Denn die Dame,
die hier umzog, war Frau Clemy von Godler. Von Godler und
nicht mehr: von r Es war das einzige, was den
Doktor Krügl an dem Umzug peinigte: daß auf dem neuen Tür-
ſchild ein neuer Namen ſtand. Hätte ſie nicht Frau Doktor Krügl
heißen und des letzten Krügl Abendſonnenſchein werden können?
„Jmmer die andern!“ ſeufzte er neidiſch, „die ſchönen Frauen
haben immer die andern!“ Aber ſie war ja da, und er war dal
Und auf der langen Straße ſeiner Hoffnungen ſah er noch ein
paar Laternen brennen. Sie war ja dal Was hatte er zu
kämpfen Und für wen? Er war doch Junggeſelle, ein Mann der
ſüßeſten Möglichkeiten! Als Advokat leben, das bürgerliche Geſetz
buch in Reimen herausgeben und im übrigen warme Füße im
Winter und eine ſchöne Frau am Abend! Das war ſeine eigent
liche Problematik und von neuem entzündeten ſich einige Laternen.

Entrüſtet ſtieß er plötzlich mit dem Fuße nach dem Hunde
Pizzikato, der ſich während dieſer Betrachtungen daran gemacht
hatte, die neben dem Haustor lehnende zarte Bettſtatt einer
Wappenprobe zu unterziehen und nun durch Wendungen der
Backbordſeite die geeignete Stelle für ein amtliches Siegel zu er
reichen ſuchte. Das Treiben dieſes Bieſtes ſchien ihm tempel-
ſchänderiſch zu ſein und von des Lebens kühler Proſa angehaucht,
rerließ er würdevoll die Stätte eines Umzugs.

W S —J Tr BDoal lsr nWarum der Bürgermeiſter bei der zarken Bettſtatt ſtehen
geblieben war, hatte ſeinen Grund: früher war Frau Elemy im
erſten Frühling nach. Döbling gezogen und blieb draußen bis
zur Weinleszeit; dann war ſie einige Jahre weggeblieben und
ham diesmal zwar auch im erſten Frühling wieder, aber um für
immer dort zu bleiben, bis zur allerletzten Leſegzeit.

Warum jedoch Frau Clemy für immer nach Döbling zog,
wo Döbling doch kein Hofoperntheater beſaß und ſeine ſtillen
Freuden nun gefährdet waren wie Schuberts Wandererphantaſie,
wenn nebenan Teppiche geklopft werden, das iſt nicht ſo kurz
zu ſagen. Man muß vom Leben dieſer Dame eine Schicht nach
der anderen heben, um auf den Grund zu ſehen und dieſer
Grund mein Gott, wenn Frauen Gründe haben, ſo können
ſie verſchieden ſein wie die drei Dinge, die Montecuccoli zum
Kriegführen brauchte, aber ſie ſind einander gerade ſo ähnlich und
heißen: die Liebe, die Liebe, die Liebe. Und gewöhnlich haben nicht
die Frauen dieſe Gründe, ſondern die Gründe haben die Frauen,
weshalb keine drüber lächeln möge.

Zur letzten Lebensgeſchichte der Frau Clemy wir heben
nun die erſte Schicht ab gehörte ein Traualtar, vor dem ſie im
zierlichen Roſenhütchen ſtand und das Hütchen ſaß reizend auf
dem herbſtbraunen Kopf. Vor dem Altar ſtand ſie mit einem
Reitersmann, dem Herrn Baron Godler, dem der Schnurrbart
wie eine Sichel über den Mund hing. Und dieſe Heirat hatte eine
lange böſe Kriegsgeſchichte, denn Vater Maxintſack wollte durchaus
nicht haben, was ſeine Tochter haben wollte: den braunen Reiters-
mann. Edmund von Godler war in ſeinen Augen einer von den
Herrn, „die über unſere Verhältniſſe leben“, ein Hochſtapler, ein
Lebemann, kurz alles, was bei Schwiegervätern beliebt iſt, nur
kein Ehemann; und da in Streitfällen zwiſchen Frauenherz und
Vatershärte die kleinen Frauenherzen gewöhnlich ſiegen denn
es geſchieht ja doch, was ſie wollen ſo zog Vater Maxintſack

und verweigerte den

Roman uvon Ernſt Decſey
finanziellen Beiſtand, was für ſie ſo viel bedeutete wie für Wien
die Hochquellenleitung, wenn ſie von nun an abgeſperrt würde.

Wenn man nämlich die zweite Schicht von dieſem Leben hebt,
ſo ſtößt man auf eine Zeit, wo die Dame Clemy mit roten Augen
vor einem Sarge ſtand dann war ihr Goldgeſicht von einem
Trauerhut umrahmt, der ihr reizend ſtand und ſie trug die ſchönen
ſchwarzen Schleier, weil ein korrekter Engel plötzlich in den Him
mel abgerufen worden war: der arme Herr von Chiaramuzzi, den
ſie aufrichtig beweinte. Da die Verwandten dieſes guten Mannes,
wie ſchon Verwandte ſind, pbgn en Geiſtes waren, ſo griffen
ſie mit eiligen Händen nach dem Palais und dem Vermögen, und
frau Clemy behielt außer ſeinem Namen nur, was er ihr ſonſt ge
chenkt: es war ein kleines Barvermögen. Daher kam es, daß ſie
die väterliche Hochquellenleitung dringender als je benötigte, zu-
mal da ſie eine Sache gemacht hatte, an denen die Liebe ach ſo reich
iſt: eine Dummheit hoch wie der Stefansturm. Auf Drängen
des Barons, der es nicht für ſtandesgemäß hielt, daß ſie weiter-
tanzte, hatte ſie ihren Abſchied als Königin des Balletts gefeiert,
wozu ſie außer vom Baron freilich auch von den Jahren etwas
r wurde. Vater Maxintſack, dem nichts verdienende Ver
raucher ein Scheuel und Greuel waren und der durch dieſe Ehe

alle Familienüberlieferungen entweiht ſah, erklärte, er habe die
drei Döblinger Häuſer ſeiner Lieblingstochter, dem Fräulein
Herdrix Maxintſack, vermacht und wache drüber als Vormund,
wie ein Poſten vor dem Neugebäude. Von dem Vermögen, das
er „ſpengelnder Weiſe auf den Dächern ſauer genug erworben
habe, gebe er auch nicht einen „lucketen Heller“ heraus. Die Frau
Baronin könne, wenns ihr paſſe, im Eſchenhauſe wohnen, das
wolle er nicht hindern aber mehr um keinen Preis: ſie habe
ſich den Kopf aufgeſetzt gut! Was man wolle, muß man mit
allen Folgen wollen.

Die Dame Clemhy, die hinterher an ihrem Stefansturm öfter
ſeufzend hinaufſah, ſtand freilich zu ihm in einem ähnlichen Ver
hältnis wie Maria Thereſiag vor ihrem Regierungsankritt zu
Kaiſer Karl dem Sechſten: Sie bewunderte, wie der Geſchichts-
ſchreiber ſagt, die Tugenden ihres Vaters, aber ſie tadelte ſein
Benehmen und ſah in ihm nur den Verwalter der Länder, die
ſie dereinſt beſitzen ſollte.

Auch Herr von Godler tadelte Peter Maxinkſacks Benehmen
und hoffte im ſtillen auf einen Thronwechſel im Hauſe des ge
liebten Schwiegervaters. Denn als er vor dem Traualtar ſtand,
beſaß er einen Tropenhelm und einen Teppich, in den, wie er
behauptete, Alias Rachehand gewoben ſei. Gewiß ein hübſcher
Gegenſtand, doch, wie jeder zugibt, gerade keine Lebensunterlage.
Der Teppich und der Helm ſtammten von einer Reiſe, die er mit
dem Erzherzog nach Abeſſinien machen durfte und da er, nach
Wien zurückgekehrt, nicht mehr recht aufgelegt war auf der
Schmelz den Prinzen Eugenius zu ſpielen, und da eine dunkle
Geldgeſchichte ſeinen Neigungen nachhalf, ſo feierte auch er den
Abſchied vom Schlachtfeld. Dann ließ er ſich heiraten. Er
tauſchte, wie er ſeinen Kaffeehausfreunden auseinanderſetzte,
ſeine Freiheit gegen ein ſicheres möbliertes Quartier ein, und
da wir nun auch dieſes Lebens Schichten abgehoben haben,
merken wir: hier war der letzte Grund die Liebe nicht. Und das
iſt traurig, denn wenn die Wurzeln einer ſüßen Frauenſeele von
dieſem Brunnen nicht getränkt werden, dann helfen alle Ge-
wäſſer der Welt nicht: ſie vertrocknet.

Godler war ein Schwimmer, die in Weltſtädten immer auf-
tauchen und die niemals untergehen. Sie werden Lebemänner
enannt, führen aber mehr eine Exiſtenz als ein Leben und mit
r Männlichkeit ſieht es gewöhnlich ſchlimm aus. Das war Seine

Herrlichkeit, der Baron Godler, mit dem Frau Clemy nun
ſchweren Herzens nach Döbling in ihr Aſyl zog.

Doch als ſie ankam und aus dem Stellwagen ſtieg, waren
ihre Sorgen auf einmal weg, denn man ſollte nicht glauben,
wie ſchwere Quadern ein ſchönes Wiener Lüftchen wegblaſen
kann und bläſt doch mit ganz fein geſpitztem Munde. Nun, es
gibt auch keine ſchönern als die, ſchönen Lüfte von Wien, die bis
ins Herz hinein fühlbar werden, und Frau Clemy wurde gut
und hielt ſtill und ließ ſich ſtreicheln wie ein Schneeglöckchen.
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Dann ſagte ſie zu ihrer Schweſter Herdrix: „Siehſt, ich hab' doch
recht gehabt! Entweder in Schönbrunn beim Kaiſer wohnen, im
gelben Schloß mit den lieben grünen Jalouſien und Sloriette
ſehen. Oder in Döbling, im Haus zur ſchönen Stunde. Wart'
nur, wenn wir im Garten unter der Eſche ſitzen auf den alten
Bankerln da ſitzen die Friedensengel um uns nur ſo herum
und lachen, ja Döbling liegt näher unterm Himmel, und wirſt
ſehen der Vater gibt auch nach!“

Und Hand in Hand ging ſie mit ihrer Schweſter auf das
alte Haus zu, da war links der Uhrmacher, rechts der Zucker
bäcker, wie man's im Leben braucht und ſie ſchritten durch
das Haustor, durch das einige Stunden früher die zarte Bettſtatt
getvagen worden war, auf der des Bürgermeiſters Augen
ruhten

Das Erſcheinen der Dame Clemy weckte die verſchiedenſten
Gefühle in der Bruſt verſchiedener Leute. Der Bürgermeiſter
pfiff in einem fort die ſtoralſymphonie, denn das Erwachen
heiterer Empfindungen bei der Ankunft auf dem Lande hatte
ür ihn eine ſüße Nebenbedeutung gewonnen. Der alte Maxint
ck lag mürriſch im Bauchfenſter und ſtützte ſeinen ſchweren

Kopf, worin es von Sorgen wimmelte wie von Zwetſchken in
Bosnien. Auch Freund Feuerſchein hatte ſeine Empfindungen.
Der alte Schlachtenlenker gedachte es beſſer zu machen als der
Erzherzog Karl, der den Napoleon von der Jnſel Lobau entk-
wiſchen ließ. denn Orions Empfindungen galien nicht der Dame
Clemhy, ſondern aus beſtimmten Gründen bloß dem Gatten
Herrn von Godler, deſſen er habhaft zu werden wünſchte, weshalb
er ſeine Cellobeine in Bewegung ſetzte und das Haus zur ſchönen
Stunde aufmerkſam umkreiſte.

Grazian aber war, wie das die Jahre mit ſich bringen,
der ſchönen Grazioſodame ſeiner erſten Jugend längſt untreu
geworden. Denn es ſchoſſen ſo viel überſchöne Frauen in Wien
herum wie Schützen im Land Tirol, und ſein' Herz war von
hundert Funkelblicken ſchon ſo durchlöchert wie die Schützenſcheibe
vor der Preisverteilung. Er war wütend, denn er konnte ſich
nicht entſcheiden. Und wer kann ſich auch in Wien entſcheiden,
wenn er vieru nzig Jahr iſt und ein paar ſchwarze
Muſikantenaugen hat! Heute ſchoß ihn eine Maeſtoſodame an
mit einem Buſen wie der Kobengzl, morgen ein Scherzofräulein
mit einem Mariahilfer Staccatolächeln, dann wieder Gott,
es iſt ja nicht zu ſagen man muß ein Mozart ſein, um es
in einer Arie auszudrücken, was einem Jünglingsmenſchen im
lieben Wien tagtäglich zuſtößt; nein, der Mann, der die Regiſter
arie ſang, war ein Wiener, und der Grazian bedauerte nur, daß
er kein Genie und Wolfgang Amadeus ihm zuvorgekommen war,
Kruzitürken! er hatte ganz das gleiche zu geſtehen. Jn jederMuſik muß die Königin Liebe begraben liegen wie im Vuſents

König Mlarich, pflegte er zu ſagen. Ach, daß er ſeine Liebeswut
nicht in eine Symphonie, in eine Oper auszupreſſen vermochte,
dieſe Melodien des Frauenganges, die Melodie der Geſichter
ſüßigkeit, die Melodie der eignen Herzenswut ach dieſen Rieſen
walzer hätte ja die Polizei verboten! Und er fand nur einen
Ausweg: ſeine ganze kiloſchwere Liebe zuſammenpacken und ſie
einer ſchenken: einer für alle! Das war ſein Wahlſpruch, wobei
er heimlich den dritten Fall, weiblich Einzahl meinte, während
der fortſchrittliche Stagtsbürger gewöhnlich den erſten, Einzahl,
männlich meint. Einer für alle! Oder er wollte einmal ein
Orcheſter dirigieren, ſo aufmiſcheriſch und wütend, daß die be
rabene Königin in goldenem Glanze auferſtand und die ganze

Bande in die Knie ſank. Das war der zweite Ausweg. Und er
konnte ſich halt wieder nicht entſcheiden.

Jnſoweit wäre es nun mit Grazian und Clemy ganz in
Ordnung geweſen, denn er hatte keine Gefichle, die der Gatte
der Dame nicht zu wiſſen brauchte. Allein dennoch beſtand etwas,
das dieſe Ordnung ſtörte, Godler wußte es und Grazian noch
viel beſſer, und dieſes Etwas war eine unerfüllte Dankbarkeit.
Grazian hatte fünf Jahre auf dem Konſervatorium zugebracht,
ſich als Geiger weidlich umgetan, in die Geheimlehre der Theorie
geſchaut und vom Obſervatorium der Muſikgeſchichte das ganze
unermeßliche Gebiet überblickt, ſo daß er auch erkannte, was er
alles nicht wußte und daß zum Genie eine Menge Dinge ge
hörten, die er leider nicht beſaß, und das iſt allemal die wichtigſte
Erkenntnis. Genies blühen alle hundert Jahre wie die dahma-
tiniſchen Agaven, und damit fand er ſich wohl ab. Jedoch es
bohrte etwas andres in ſeiner Seele herum, es wühlte wie der
Wurm in der Nuß und das war: er hatte alles auf Koſten der
Frau Clemy gelernt. Dieſe gute mildtätige Dame wirkte, ſo lang
ſie reich war, mit der Hingebung des heiligen Severi us, der
Getreideſpeicher und Kleidermagazine anlegte, aus denen er im
Winter austeilte. Sie hatte ſich's nicht nehmen laſſen und ſetzie
fort, was ſie mit der ſchönen Geige einſt begonnen. Die Eltern
hatten wohl auch im Anfang keine Ueberſchüſſe, und was ſie erſt
abwehrend zugaben, gaben ſie ſchließlich ſtillſchweigend zu. So
hatte Frau Clemy ihrem Schützling fünf Studienjahre ermöglicht,
über tauſend Gulden ausgelegt, was mit Zinſen eine ſchöne
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Summe machte! Seit Grazian aber wußte, daß Clemh ſelbſt
jemanden gebraucht hätte, der ihr die Studienjahre ihrer unglück
ſeligen zweiten Ehe bezahlte, fiel ihm immer der offene Getreide
ſpeicher ein, und er wurde nachdenklicher und nachdenklicher, denn
er war von unerfüllter Dankbarkeit gequält, was
hinauskommt wie eine erfüllte Undankbarkeit. Er war ein
Menſch, der noch die Glocke des Cewiſſens hörte, nicht wie ſein
Jugendfreund, der Wenzel Wlk, der in dieſem Punkte das Gehör
verloren hatte und nie was läuten hörte. Frau Clemy brauchte
höchſuvahrſcheinlich dieſe Summe, da ſie jede Summe brauchen
konnte und Grazian, der gerade daran die Tiefe ihres Sturzes
ermaß, dachte in mancher unruhigen Nacht: auf welchem Wege
komme ich zu tauſend Gulden? Ein altes Sofa ſtand da wieder
in Sorge wie es ſchon einmal geſtanden hatte, und ſeufzte: dieſe
Tauſendgulden Schulden bleiben wohl in der Familie
Damals, zu Zeiten Gabeſams war es leichter, da lag das Geld
noch auf der Gaſſe; aber heute? Jm lieben Wien von heute?
Von einer Schuld gedrückt, die umſo ſchwerer war als ſie ſich
nicht auf Schein und Pfand gründete, beſchloß Grazian den
weiten Weg durch alle Gaſſen zu gehen, koſte es was es wolle:
Es war ſein Alexanderzug.

Aber wie? Wie ſollte er's beginnen? Was war er? Violin-
lehrer. Und hatte nichts als ſeine Zeugnifſe, und ein Mufſiker,
der nur auf ſeine Zeugniſſe pochen kann, bekommt ſo ſicher eine
Stelle wie der Großvater Köckeis damals einen h der
Oper, als er dem Türſteher ſeine Viſitkarte vorzeigte. hr als
alle Zeugniſſe gelten in der innern Stadt und auf der Wieden,
wo die SteVen wachſen, gewiſſe unſichtbare Hände, die einen hier
und dorthin ſchieben, gewiſſe unſichtbare Schultern, die einen auf
wärts heben, bis man ſelbſt zur eignen Verwunderung bemerkt:
man iſt ſchon oben. Und dieſe zauberhaften Hände meiſt ſind
es Damenhände und heißen Hanterln diefe Schultern, die man
Beziehungen nennt, ſie zu finden war Grazians erſte Aufgabe
und er ging einmal zum Onkel Wahnfriedrich.

„Ja,“ ſagte Wahnfriedrich und ſchaute zu ſeinen blauen Ge
birgen hinaus, „da haſt du recht. Das Leben, weißt du, iſt wie
eine Aufgabe aus der Harmonielehre. Eine Melodie ſchreiben iſt
leicht; aber eine Melodie mit gegebenem Baß ſchreiben ſiehſt
du, das iſt die Kunſt! Und das verlangt das Leben von uns
mit gegebenem a es nur. Uebrigens, warum nennſt
Kilometer heraus. lang war der Alexanderzug.“

Lieber Onkel, ſchau, ich hab' ſchon faſt zwei Jahr' ver-
plempert. Jch hab' da die großen Roſinen im Kopf gehabt und
meine Kapelle gegründet. Und beim Heurigen hat's geheißen:
Der g'hört hinein zu dem Philharmonikernl Und im Muſik
vereinsſaal haben ſie geſagt: Der g'hört hinaus zum Heurigen.
Man kann eben nicht als Jmperator, man muß als Leutnant an
fangen. Aber bis man auf die Weisheit kommt, ſiehſt, das dauert
halt zwei Jahr'. Jch hab' auf dich nicht g'hört, und ſo find dieſe
Jahre meine Vorgeſchichte, die Geſchichte eines Jrrtums. Jetzt
wollen wir's aber angehen! Nun muß ich, zum Teufel hinein,
zu meinen tauſend Gulden kommen, und dann will ich, zum
Teufel hinein, einmal in die Hofoper kommen. Da hab' ich mir

dacht: wenn man ausrechnet, wie lang einer dazu auf dem
iener Pflaſter herumlaufen muß, die Gänge in die Vor

zimmerln und in die Kanzeien, ſo kommen ſicher ſechszehntauſend
H lometer heraus. So lang war der Alexanderzug. e

Der Alte legte ihm die Hand auf die Schulter und ſeine
Augen blitzten unter dem Haarbuſch. „Recte loquaſti ſagt Bis

in fri erz, geſunde Füße und der Menſchn gut h ne Tanzen. Geh nur ffißig
alexandern!“

Grazian beſchloß als erſten Kilometer den Weg zu einem
ſichern Herrn Pflichtenhahn zu machen. Als zweiten aber den
Weg zu Frau Clemy, um nachzuſehen, wie es ſtehe und aufrichtig
geſagt junge Leute ſind in ſolchen Dingen gerne ungenau
auch um zweier Augen willen, die er je nach Stimmung ganz
verſchieden nannte: Traumaugen oder Siriusaugen, auch Kirſch-
augen, meiſt aber Teufelsaugen, je nachdem Er war ſehr
freigebig mit Namen und dieſe Augen gehörten einem lieben
Mädchen, das die eine war, die für alle büßen ſollte.

P [=J
Mit einer großen Salamiſtange bewaffnet, war Grazian

früher öfter zu einem zierlichen Manne gewandert, der Pflichten-
hahn hieß, was einem Schüler wie einem Lehrer nicht übel anſteht.
Sie waren Konſervatoriumsfreunde geweſen und da Grazian ein

tes Herz, Pflichtenhahn aber gewöhnlich nichts zu beißen hatte,
trug der Freund dem Freunde manchen Biſſen aus Mutter

Chriſtels Küche zu, und fand damit immer reißenden Abſatz, ja
Pflichtenhahn erblickte nach und nach in der chriſtlichen Küche ein
ähnliches Lieferungsunternehmen, eine Bürgerverſorgung wie der
alte Sokrates im VPrytaneion der Athener: der Künſtler mußte
von der Allgemeinheit erhalten werden Fortſetzung folgt.)



So war der Krieg!
Wie dieſer Krieg war, das wird in Deutſchland eine

Frage bleiben, die noch e d denen vorgelegt werden
wird, die ihn draußen an en mitdurchkämpften. Aber
wie ſchwer iſt es, Antwort zu geben, zu ſchildern und auszumalen
die Dinge, die größtes ureigenſtes Erlebnis darſtellen, zu grauſig
oft, als daß man fie ſchrankenlos preisgeben möchte. Und doch
muß den Fra Antwort werden. Denn das herauf-
kommende Geſchlecht hat ein Recht darauf, zu wiſſen, wie es aus
ſah, dies große Sterben, das die neue, von ihm auszugeſtaltende
Epoche Und nicht gleichgültig iſt es Müttern und Frauen
und Kindern, wie ihre Lieben kämpften, litten und ſtarben und
wo ſie ihr Grab fanden.

Des Weltkriegsfilms II. Teil, den wir in diefen
Tagen in Halle ſehen, wird mit ſeinen vorzüglichen
Aufnahmen Hunderten auf dieſe ihre Frage Auskunft geben.
Unter ihnen aber werden viele ſein, in denen die über die Lein
wand hineilenden Bilder den Wunſch aufkommen laſſen, mehr noch
zu ſehen von alledem, ſich vertiefen zu können in den Krieg, wie
er wirklich war.

„So war der Krieg“, benannte der Frundsberg
Verlag ein ſtattliches Werk, das 200 Kampfaufnahmen
aus der Front ausgeſucht als die beſten und charakteriſtiſchften
unter 25 000 Photographien in hervorragendem Kupfertiefdruck
bringt. Und ranz Schauwecker, neben Jünger und
Benumelburg wohl einer der ſprachgewaltigſten unter denen, die es
unternahmen, ihr Kriegserleben ſich von der Seele zu ſchreiben,
hat für die Bilder einen ausdeutenden und ergänzenden Text ge-
fchrieben. So ſehen wir denn den Krieg, wie er war. Vor
marſch: Jnfanterie, Artillerie und Kolonnen auf Landftraßen,
ſich durch zertrümmerte Städte mühſamen Weg bahnend. Jm
Kampfgelände: granatzerfreſſene Gräben und Trichter
ſtellungen längs der ganzen Weſtfront und im Oſten. Granat-
einſchläge, Trommelfeuer und Gas: Mineneinſchläge
leuchten grell durch dunkle Nacht, buſchige Exploſionswolke der
Fliegerbombe verhüllt eine ganze Ortſchaft, rieſenhoch türmt ſich
Qualm, wo Munitionsdepots „hochgehen“, Häuſer ſtürzen unter
Granateneinſchlag in ſich zuſammen, Sperrfeuer, Trommelfeuer
zernarben Stellungen am Chemin des Dames, an der Aisne und
auf Höhe 304, Gas wälgzt fich drohend jenem Graben entgegen.
Angriff und Abwehr: Franzoſen im Sturm wenige Meter
nur noch vom deutſchen Kampfgraben entfernt, Sprengminen-
trichter beſetzende deutſche Jnfanterie, deutſche Stoßtrupps unter
dem Schutze von Flammenwerfern und Rebelwolken hinter der
Feuerwalze vorgehend. Geſchütze und Minenwerfer
nun auf dem Marſche, in Stellung, beim Schuß. Flieger
und Feſſelbalklons jetzt: Jnfanterieflieger bei der Arbeit,
Bombenflugzeug vom Scheinwerferſtrahl gefaßt, angegriffener
Feſſelballon, Fliegertod, hellodernd brennend abſtürzender Ballon.
Tanks über jedes Hindernis ſich vorwälzend, kämpfend, vom
Abwehrfeuer in Brand geſchoſſen. Die Landſchaft des
Krieges: eingeebnete r grabendurchwirrte Fliegerauf-
nahmen, Lens, Ypern, Quentin in Trümmern, endloſe
Trichterfelder, Wälder, deren Baumſtämme das Granatfeuer
knickte. Zerſtörungen, ſo phantaſtiſch, wie nie ein menſch-
liches Auge ſie wiederſah. Bilder von der Front zur See, vom
ſtillen Dulden und Sterben der Tiere im Kriege, Bilder
vom Leiden jener, denen Moloch Dieg7 und Hof nahm und
ſchließlich Graufigſtes unter allem, Rückzugsſtraßen und
Verwundung und Tod in den taufendfachen Formen, die
dieſer Krieg neu erſann. Und Gräber

„Das unſichtbare Denkmal“, ein ebenſo liebevoll
zuſammengeſtelltes, in ſeiner Bildausſtattung und mit ſeinen
Begleitworten, die nur Reifes, Tiefdurchdachtes, innerlichſt
Empfundenes bringen, eingzigartiges Werk des gleichen Verlages,
ſpricht von dieſen hunderttauſenden Gräbern und
dem Lande, das ſie beherbergt, der deutſchen Weſtfront
van einſt. Die wiederum 200 Aufnahmen machte Wolfgang
Vennemann Bilder von techniſcher Vollendung, die uns die
alte Front zeigen, ſeltſam unwirklich, wie ſie heute ausſieht: die
berüchtigtſten Stätten des Todes ſo die Höhen und Täler rings
um das Verdun von einſt heut unter einem üppigen Blumen-
teppich verſunken, auf Trümmern wiedererbaute Städte und
Dörfer, von Rankengewächs umſponnene, halbzerfallene Unter-
ſtände in den Argonnen und Gräber, unendlich viel Gräber, zu

auf den rieſigen Sammelfriedhöfen und vereinſamt
einzeln wo die Soldatengräber am erſchütterndſten wirken,
dort, wo der Tod damals umging, ſeine Opfer zu raffen. Ueber
allem dieſem aber liegt jener merkwürdige Hauch der Vertrautheit,
Verbundenheit mit dem zermarterten Lande von der Schweizer
Grenze hinauf bis zu den flandriſchen Dünen, jenes Gefühl, das

im Spiegel des Buches
Das unſichtbare Denkmal
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unſichtbare Denkmal uns zeigten:
„Uns ſteht kein Denkmal. Unſere Taten und unſere Leiden,

unſere Erfolge und unſere Toten ließen kaum eine Spur in dem
Lande, in das Millionen deutſcher ldaten ihr Leben warfen.
Kein einziger Stein kündet dort von ihren Taten, nur ein paar
rieſenweit gedehnte Felder, Friedhöfe ſind ſie genannt, künden von
ihrem Schickſal. Und dieſes Schickſal iſt Tragödie, die größte, die
je einem Volke geſchah. Es iſt die Tragödie der Erfolgloſen, das
Drama jener, die kein Glück hatten. Aber an eines wollen wir
denken: Wir wollen niemals vergeſfen, daß überall auf den
Schlachtfeldern Frankreichs, daß auf allen Schlachtfeldern der
anzen Welt, vor dem and, am Straßenkreuz, hinter dem
teilhang unſichtbar das rzeichen unſerer größten Mannes

tat ſteht. Und all dieſe Male ſind ein einziges, unſichtbares Denk
mal für Euch, die wir grüßen: Tote Soldaten, Brüder ihr, die ihr
neben uns geſtanden habt in den Gräben vom Meer bis zum Ge-
birge und die Heimat geſchirmt, Euch grüßen wir! Jhr mit uns
und wir mit Euch, ſo i wir zuſammen in dunkle Nächte ge
ſehen und über helles Land geſchaut, auf dem friedlos die Sonne
lag. Vor uns das Niemandsland und hinter uns die Heimat. Wir
kehrten wieder, Euch warf der Krieg auf das Kampffeld. Wer
aber darf rechten mit dem Tode Doch, du mein Kamerad rechts
von mir, du mein Kamerad zur Linken, die ihr im Lande der
Toten ruht, wir neigen uns in Ehrfurcht. Bruder du, toter Sol-
dat, Deutſchland gedenkt dein und vergißt dich nie.“ L. N.

So war der Krieg. 200 Kampfaufnahmen von der Front, Bildauswahl
und begleitender Text von Franz Schauwecker, 3. verm. und verb.
Aufl., Ganzleinen 15 Mark, Verlag G. m. b. H., Berlin, 1927.
Das unſichtbare Denkmal ehn Jahre ſpäter an der Weſtfront, von Maxim
Zieſe und Hermann Zieſe-Beringer mit 200 Aufnahmen vom
heutigen Zuſtand der einſtigen Kampfſtätten. Ganzkleinen 20 Mark. Frundsberg
Verlag G. m b. H., Berfin, 1928.

Briefe von Walter Flez
Walter Flex, Gorg Fock und Hermann Löns, ſie

ſind das Dreigeſtirn, das der große Krieg hell am Himmel der
deutſchen Literatur aufgehen ließ, überſtrahlend die vielen, die
Sattheitskonjunktur der genießeriſchen Jahre vor 1914 hatte auf-
kommen laſſen. Und dieſes Leuchten iſt nicht mit dem Tode der
Drei erloſchen.

Kaum einen ausgeſprocheneren Gegenſatz mag es geben
als die zwei Geſtalten Flex und Löns. Beinahe zyniſcher Ver
ächter ſeiner Zeit war Löns, Verächter, ohne den Weg zum
Beſſeren zu finden. Ueber dieſe Zeit hinaus ſtrebt Flex, und
ſein Weg führt aufwärts.

Mit dem „Wanderer zwiſchen beiden Welten“ wurde Flex
der Dichter und Tröſter all der Mütter, denen ein Sohn im Kriege
fiel, ſchien der Gefallene doch im Tode jenem einen Ernſt Wurche
ähnlich zu werden, dieſer Verkörperung beſter und reinſter deutſcher
Jugend. Als dann Walter Flex auf Oeſel die Kugel hinwegraffte,
ließ das ſeine Leſergemeinde nur anwachſen; denn erſt durch den
Opfertod wird ideales Streben über jeden Zweifel erhaben.

Walter Flex wurde ſo ſelbſt zum Jdealbild der
Kriegsfreiwilligenjugend, die 1914, für alles Hohe
und Gute, für das Vaterland, zu kämpfen, zu bluten, zu ſterben,
jauchzend auszog. Und dies iſt es, was ihn unſterblich macht,
nicht ſeine Bücher, ſo hoch ſie auch zu bewerten ſind. Laſſen wir
endlich den Streit um die Höchſtwertigkeit Flexſchen Schrifttums,
freuen wir uns an dem, was er hinterließ, und neigen wir uns
vor der idealiſtiſchen Konſequenz ſeines Lebens und Sterbens.

Der Menſch Walter Flex tritt uns nirgends klarer
entgegen als in ſeinen Briefen, die mit Hilfe von Konrad
Flex Walther Eggert Windegg im C. H. Beckſchen Verlage
herausgab und taktvoll zurückhaltend mit Ueberleitungen verſah.
Wie fonnig ſchildert da der Bubenreuther-Fux ſeiner Mutter die
erſte Erlanger Studentenſeligkeit, die fortan alles Wünſchen und
ſich zum Dichter berufen fühlt, teilen wird. Der Lebenspfad
Hoffen, alle Mißerfolge und erneuten Verſuche ihres Sohnes, der
unſeres Walter Flex war, außerlich betrachtet, ungerade, ziel-
ſt rebig aber ſtets, wenn man an Hand dieſer Briefe ſchärfer und
tiefer ſieht. Ob wir den Brief des kaum der Schule Entwachſenen
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betrachten, in dem er mit einem Freunde über Schiller, den
„willensfreien und ſittlichen“, plaudert, ob er kurz vor dem Tode
vom entſtehenden „Wolf Eſchenlohr“, dem uns dann hinterlaſſenen
Torſo, liebevoll ſchreibt, Flex bleibt ſich immer gleich im Ringen
um innere Klarheit und Wahrhaftigkeit.

Köſtlich iſt es, dies Dichterleben jetzk offen vor ſich liegen zu
ſehen, dem der Krieg auch äußere Anerkennung brachte. Köſtlich
iſt es zu ſehen, wie Flex dort draußen nicht „Dichterling“ iſt, wie
er froh mit untertaucht in dem Strome kampffroher
Männlichkeit, ohne ſich je zu verlieren, wie ſein Dunkel
haſſendes Auge auch vor den erbarmungslos grellen Lichtern des
Krieges nicht erſchrickt. „Wir haben vom Leben nicht mehr viel
zu fordern,“ ſchreibt Fle x 1916 in einem der Briefe, „es hat ſich
uns mehr entſchleiert als anderen, und darüber hinaus iſt keine
menſchliche Forderung warten wir ruhig ab, was es von uns
zu fordern hat. Wenn es alles fordert, ſo hat es doch auch
alles gegeben, und die Rechnung geht auf.“ L. N.

Briefe von Walter Flex, in Verbindung mit Konrad Flex, w.
gegeben von Walther Eggert Windegg. Mit s Abbildungen,
Seiten, Ganzleinen 7 Mark. C. H. Beck'ſche Verlagsbuchhandlung, München,
1928.
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Die Augen aufgemacht!
Von Liselotte Oltrogge, Berlin-Halenſee.

Am Bergeshang ſteht ein Trüpplein junger Menſchen und
ſchaut hinaus ins ſonnige, lachende Land. Und ganz leicht wird
ihnen dabei, die Seelen öffnen ſich, und Andacht zieht in das
Herz eines jeden. Da ſpricht der Führer zu ihnen:

„Deutſche Jugend, hörſt du das Wort? Die Augen auf-
emaächt! Weißt du, was das bedeutet? Das heißt ſchauen,
chauen nach innen, ſchauen nach außen, ſchaue in dich hinein,

horche der Stimme in dir, ſchaue hinaus ins ſonnige, blühende
Land zu deinen Füßen, ſchaue hinaus ins haſtende, drängende
Leben! Tummele dich am Werktag, auf daß du dein Tagewerk
ſchaffſt. Freue dich am Feiertag, heilige ihn, denn er iſt ein
Gottestag, und vom Herrn ſelbſt dazu beſtimmt.

Die Augen aufgemacht! Geh nicht an deinen Mitmenſchen
vorüber, blicke jeden gerade und frei an. Sage ſtets, was du
denkſt, wenn dich einer um Rat fragt; ſage aber nie etwas, wo
von du nicht ſelbſt feſt überzeugt biſt. Sieh das Leid bei den
Menſchen; hilf, es zu lindern, ſoweit es in deiner Macht ſteht.
Blicke auch dem Häßlichen mutig ins Angeſicht. Sei nicht furcht
ſam! Unbwillkürlich ſchließt du die Augen, willſt nicht ſehen, wenn
dir etwas in den Weg kommt, was dir unbequem erſcheint. Den
Mahner in dir hörſt du dann nicht. Werde innerlich ſtark, damit
du dich überwindeſt. Mit großen, offenen Augen geh deinen
Weg, den du erkannt haſt. Blicke nicht hinter dich, wenn du
mitten im Schaffen eines Gedankens ſtehſt. Jn einer Feier-
ſtunde ſollſt du dein Geſchaffenes überdenken. Dann darfſt du
zurückſchauen und dich fragen: war's recht, was ich tat? Und
wenn du dieſe Frage mit einem freudigen Ja beantworten kannſt,
ſo iſt's gut um dich beſtellt, denn du weißt deinen Weg.

Erkenne das Led. Es ſpielt in jedem Menſchenſchickſal eine
Rolle, auch in deinem. Und wenn du bisher vielleicht von
Bitterem verſchont geblieben biſt, ſo ſei dankbar dafür. Einmal
aber kommt das Leid auch zu dir. Drum ſei immer darauf ge
faßt und ſchaue ihm mit offenem Auge entgegen. Stähle dich für
den Lebenskampf, indem du deine Augen weit aufmachſt! Suche
alles Schöne in dich hineinzutrinken, denn daraus ſchöpfſt du die
Kraft zur Geſtaltung deines Lebens.

Deutſche Jugend, dein Leben wird ernſt und ſchwer ſein.
Du ſowie dein ganzes Volk lebt im Kampf um die Exiſtenz. Auf
dir ruht die Verantwortung, alles, was deutſch iſt, wieder volle
Daſeinsberechtigung zu erringen. Nur dann kann Deutſchland
gedeihen, wenn ihm genügend Lebensmöglichkeiten geboten wer-
den. Deinem Vaterlande aber ſind die Flügel beſchnitten. Es
kann ſich nicht zum ſtolzen Adlerfluge emporheben. Es iſt deine
Pflicht, ihm wieder dazu zu helfen. Walter Flex, der mit ganz
offenen Augen durch ſein kurzes Leben ging, er, den du, deutſche
Jugend, ganz beſonders leſen und verſtehen ſollteſt, ſagt: „Rein
bleiben und reif werden, das iſt ſchönſte und ſchwerſte Lebens-
kunſt.“ Jhr deutſchen Mädchen, das ruft der Dichter beſonders
euch zu. Das iſt eure große und ſchöne, ja heilige Lebensaufgabe.
Hier dürft ihr zur inneren Geſundung eures Volkes mitarbeiten.
Von euch ſoll aller Alltagsſtaub abfallen. Rein ſollt ihr ſein, ſoll
vor allen Dingen eure Seele ſein. Und reif ſollt ihr werden, reif
durch das Leid und das Erleben. Leid reift die Menſchenſeele am
beſten, gibt ihr die große Abgeklärtheit. Erlebt euer Leben ſo, wie
es von euch gefordert wird. Dann ſeid ihr wert, deutſche Frauen
zu heißen.“

„Drum, deutſche Jugend, die Augen aufgemacht! Sieh das
Land dort, zu deinen Füßen; dein Vaterland iſt's, für das du
leben, kämpfen und ſterben ſollſt, wenn das Schickſal es fordert.

Trinke ſeine Schönheit in dich hinein. Atme tief die Luft deiner
Heimat, damit ſie dir Kraft gibt. Faſſe all den Glanz, erfaſſe ihn
ganz!“

„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält
von dem goldenen Erleben dieſer Welt!“

So ſprach der Führer. Die Schar ſtieg zu Tal.

Wirkung der Muſik auf die Tiere
Die Lerche lauſchte einſt am Opernhaus,

„Da ſingt man ja im Käfigl!“ rief ſie aus.
Jeder aufmerkſame Beobachter der Natur weiß, daß das

Grollen des Donners auf Pferde und Hunde die Wirkung
auszuüben pflegt, daß ſie unruhig werden. Tierforſcher haben
Mittel und Wege gefunden, um das bekannte Worte „Böſe
Menſchen haben keine Lieder mit einer kleinen Variante auf die
Tierwelt zu übertragen und die Wirkung der Töne und Muſik
auch auf die wilden Tiere zu unterſuchen. Dabei hat ſich er
eben, daß ſich der Affe, wenigſtens der in franzöſiſchen Käfigen
ebende, einer geradezu ſouveränen Verachtung der Muſik be

fleißigte. Anders als der Londoner Orang-Utang, der im u
meinen der Muſik eine tiefe Aufmerkſamkeit entgegenbringt.
lauſchte andächtig den Tönen, die auf verſchiedenen lauten und
ſcharfen Muſikinſtrumenten hervorgebracht wurden, verließ ſeinen
Käfig und ſetzte ſich mit der Miene eines Menſchen, der ſich an
ſchickt, das Joachim-Quartett zu bewundern, auf einen Baum-
ſtumpf. Heitere Melodien ſchienen ihn mit innerer Befriedigung
zu erfüllen, dagegen enthielt er ſich aller Mißfallszeichen, ſobald
auch ernſte Weiſen erklangen. Als nach beendigtem Konzert die
Muſiker den Garten verließen, gab er ſeiner Verzweiflung und
ſeinem Zorn durch wütende Schreie Ausdruck. Dagegen darf
nicht verſchwiegen werden, daß es verſchiedene Affen gab, die ſich
bei den erſten Klängen mit der nach ihnen benannten Geſchwin-
digkeit ſeitwärts in die Büſche ſchlugen, an den Gitterſtäben
erauf- und herunterkletterten, während andere, traurig und
ichtlich nervös, die Füße ballten, als bedürften ſie ihrer ganzen

Beherrſchung, um dem Konzert mit konventionellem Gleichmut
beizuwohnen. Nur die ſchmerzlich hängenden Backen und die
Grimaſſen, die ſie den Muſikern ſchnitten, erzählten von dem
ſeeliſchen Kampf, der ſie erfüllte.

Die Löwim in einem Londoner Tiergarten erhob ſich bei
den Tönen von „home sweet home“ in lebhafter und freudiger
Erregung. Dagegen erſcheint Muſik das Mißfallen des Löwen
zu erregen. Denn der Löwe ſtürzt wütend und brüllend in den
Vordergrund und ſchien geneigt, von ſeinem Hausrecht Gebrauch
zu machen, wenn ihn, zum Glück der liederreichen Eindringlinge,
die Gitterſtäbe nicht daran hinderten. Dieſe häusliche Szene
ſchien den Königstiger höchlichſt zu amüſieren, der lange
nicht ſo gelacht hatte. Hieraus darf man ſchließen, daß er der
Muſik nicht abhold iſt, ſofern ſie auf ſeinen lauten Konver-
ſationston geſtimmt iſt, dagegen unverkennbare Zeichen der
Langeweile dokumentiert, ſobald ſchmachtende Weiſen erklingen.
Jhm am ähnlichſten empfindet der Pelikan; er gähnt, „ſicht
ch gelangweilt“. Man kann ſich ſchlechtertngs keines böſeren
Leumunds erfreuen als das Krokodil, nicht wahr? Es
weint innerlich, wenn es äußerlich lacht. Sobald die erſten Töne
erklangen, erhob es ſich aus dem Waſſer, begann zu lächeln, ein
Lächeln, das bei dem Lied „Du liebes Aug', du ſchöner Stern“
einen geradezu faſzinierenden Ausdruck annahm und, nachdem
es eine Weile in Tönen geduldig geſchwelgt hatte, verſchwand esin den trüben Fluten des Baſſins. Das Febra intereſſiert ſich
weder für Muſik, noch ſcheint es irgendwelche höhere Intereſſen
zu kennen als die des Magens. Unklar über ihr Empfinden
bleiben die Flamingos. Aehnlich vielen Menſchen bedeutet
für ſie die Muſik ein Geräuſch, von dem ſie ſich nicht klar ſind,
ob es angenehm oder unangenehm iſt, jedenfalls beunruhigt es
ſie, und ſie ſcharen ſich erſchreckt zuſammen ohne den geringſten
Ausdruck ſeeliſcher „Emotion“ in ihren roſa Zügen.

Die Seelöwen dagegen ſind einfach entgeiſtert; von den
Tönen angelockt, eilen ſie der Muſik entgegen unter heiſeren
Schreien, die ſie erſt unterdrücken, ſobald ſie ſich in der Nähe
der Muſik befinden und dann lauſchen ſie aufmerkſam mit er-
hobenem Kopf, auf das angenehmſte gefeſſelt.

2 n 4Die tägliche Frage
Frage: Wie kommt es, daß in alten Büchern die Eltern mit

Sie oder Jhr angeredet werden
Antwort: Die Sitte, daß die Kinder ihre Eltern mit „Du“

anreden, iſt erſt reichlich 100 Jahre alt. Vorher ſagte man überall
„Sie“ in den feineren Kreiſen und „Jhr“ im Bürger und
Bauernſtand. Das trauliche „Du“ wurde erſt durch Rouſſeau und
Baſedow eingeführt.
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